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auf die Halliſche Zeitung für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſteinvon der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

J J J J
Halle, den 3. November.

Politiſche Mittheilungen.
Bezeichnend für das Verhältniß Deutſchlands zuRußland iſt der Umſtand, daß die „Nordd. Allg. Ztg. heute

einen geſtern peröffentlichten ſcharfen Artikel der „Köln. Ztg.
über die deutſchfeindlichen Beſtrebungen in Rußland in ihrer
Journalrevue an erſter Stelle abdruckt. Der Artikel ſpitzte
ſich dahin zu, daß der Beſuch des Zaren in Berlin wenig insGewicht falle gegenüber den Hetzereien der maßgebenden Kreiſe

in Veters burg.
Die Ergebniſſe der amtlichen Sparkaſſenſtatiſtik für1885 efern den Beweis, daß der Reichskanzler Recht hatte, als

er im Jannar d. J. im Reichstage darauf hinwies, daß dielandwirthſchaftlichen Provinzen ganz beſonders in der S par-
kaſſenwohlhabenheit gegen die anderen zurückſtehen. Jn Oſt-
preußen, Poſen und Weſtpreußen iſt von 1878 bis 1885 der
Kopfbetrag der Einlagen nur um 7, 8 und 9, im ganzen Staate
aber um 27 Mark per Kopf eſtiegen. Wenn dieſe Provinzen
einen hohen Prozentſatz der Zunahme aufweiſen, ſo iſt daranzu erinnern, daß derſelbe nur darum ſo hoch erſcheint, weil die
Einlage vorher eine ſo außerordentlich geringfügige geweſen
(8,25 bezw. 7,13 und 12,95 Mark pro Kopf gegen 51,92 Mark
im ganzen Staate), daß ein Steigen derſelben um das Dop
pelte gar wenig beſagen will. Ein weiteres hochintereſſantes
Ergebniß dieſer Statiſtik iſt folgende?s: rapides Steigen
der Einlagen 1871 bis 1873, dann Abfalt des Zuwach
ſes bis 1878, ſodann wiederum eine Stei igexung t deſ
ſelben, welche jedoch die Höhepunkte der 7ber Jahre niemals
wieder erreicht hat. Das Jahr 1879 bezeichnet alſo auch bei
den Sparkaſſen einen Wendepunkt zum Beſſeren.

Auf die früher erwähnte Anfrage der bayeriſchen
Regierung nach den Erfahrungen, die man mit den
Abzahlungsgeſchäften gemacht, hat der Polizeiſenat
des Nürnberger Magiſtrats im Weſentlichen Folgendes
geantwortet:

„Es beſtehen in Nürnberg ſechs Abzahlungsgeſchäfte, jedoch
iſt zu erwähnen, daß bereits eine Anzahl von Geſchäftsleuten
in Folge der von jenen Geſchäften gemachten Konkurrenz ſich
genöthigt gehen hat, auch das Abzahlungsſyſtem vielfach ein
zuführen. Mißſtänd e im Betrieb ſeien vom Magiſtrat nicht
wahrgenommen worden, zumal derſelbe bisher noch keinengeſetzlichen Anlaß gehabt häbe, dieſe Geſchäfte beſonders zu be
obachten. Die bei der Staatsanwaltſchaft anhängig gemachten

älle e bisher nur ungetreue Reiſende der fraglichen
eſchäfte und unehrliche Kunden derſelben betroffen. Eingänzliches Verbot der Abzahlungsgeſch. ifte erſcheine nicht ange

zeigt: dies würde einem Verbote des Kreditirens überhaupt
gleichkommen. Bezüglich der Klauſeln in den Verkaufsver-
trägen ſei zu erwähnen, daß die hieſigen Gerichte diejenige,
als „contra bonos mores“, bereits mehrfach für ungiltig erklärt
haben, welche beſtimmt, daß im Falle des Nichtzahlens einer
fälligen Rate die Waare dem Geſchäft wieder zufällt und gleich-
zeitig der Käufer der S gezahlten Raten verluſtig geht.
Sehr zu wünſchen ſei, daß die Abzahlungsgeſchäfte ganz den
ſelben, oben angedeuteten Bedingungen wie die Pfandleigeſchäfte

unterworfen würden. Als ein ganz beſonderer Krebsſchaden
der Abzahlungsgeſchäfte ſei es noch zu bezeichnen, daß dieſelben
Reiſende und Kolporteure von Haus zu Haus ſchicken dürfen.
Dies ſei zu unterſagen, denn es liege auf der Hand, daß durch
die Aufdringlichkeit dieſer Reiſenden viele Leute zu leicht
ſinnigen, über ihre Kräfte hinausgehenden Käufen beſchwatzt
würden.“

Zu bemerken iſt noch, daß der Polizeiſenat Nürnbergs
mit eigenen Maßnahmen gegen die Schäden der Abzahl-ungsgeſchäfte vorzugehen gedenkt. Er hat nämlich be-

ſchloſſen, daß die Reiſenden und Kolporteure von Abzahl-
ungsgeſchäften fortan Hauſirſcheine zu löſen hätten,
damit eine ſchärfere Kontrole derſelben ermöglicht werde.

Die Bremer Getreidebörſe hat ſich gegen die Erhöhung
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Halle, Freitag 4. November 1887.

Frankreich. Es „läppert“ ſich zuſammen. Wie
gemeldet, hat Herr Daniel Wilſon, der Schwiegerſohn
des Präſidenten der Republik, zugegeben, ſechs Jahre lang
den Präſidentſchaftsſtempel für ſeine Korreſpondenz in
gutem Glauben gebraucht zu haben, und dem Finanz-
miniſter als Erſatz für den dem Poſtfiskus bereiteten
etwaigen Schaden 40,000 Francs überſandt. Ein PariſerBlatt rechnet nun aus, daß Herr Wilſon den dreifachen

Betrag hätte entrichten müſſen, da unfrankirte Briefe einem
dreifachen Strafporto unterliegen. Ein anderes Blatt for-
dert ſogar die Kleinigkeit von 32 Mill. Francs von Wilſon,
da das Geſetz für jeden einzelnen Fall der Porto Hinter
ziehung eine Strafe von mindeſtens 150 Franes feſtſetze.

Amerika. Freiheit oder Tod! Die von dem Gerichts
hof zu Chicago zum Tode verurtheilten Anarchiſten Engel,
Fiſcher und Lingg erließen an den Gouverneur von Jllinois
ein offenes Schreiben, in welchem ſie ſich als Anarchiſten be
kennen, jede Gnade zurückweiſen und Freiheit oder Tod ver-
langen. Hoffentlich wird ihnen das Letztere, der Menſchheit
aber die Befreiung von dieſen Unmenſchen.

Halle, den 3. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Jn der Oktoberſitzung der Sektion Halle des deut

ſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins hielt Herr Pr.
phil. Walther Schultze einen Vortrag über ſeine diesjährigen
Touren im ſartlergebiet. Den Ausgangspunkt der Wanderung
bildete Trafoi, das am 31. Juli erreicht wurde. Von hierwurde am nächſten Tage ein Spaziergang längs der Stilfſer-
jochſtraße bis in die Gegend von Franzensfeſte unternommen,
darauf noch Vormittags der Weg zur Payerhütte eingeſchlagen
und von derſelben aus am Nachmittage die Tabarattaſpitze
(3126 Meter) beſtiegen. Der Rundblick von dieſer Spitze war
äußerſt lohnend Weniger günſtig geſtaltete ſich am nächſten
Tage die Beſteigung der Ortlerſpitze (3905 Meter). Zwar wur-den die Schwierigkeiten des Weges in 4 Stunden bequem über-
wunden; der Ortlergipfel lag auch im Sonnenſcheine da, die
Berge n ringsum aber waren von Nebel verhüllt. So konnte
der Vortragende von dem Panoramga, das Payer als überaus
großartig ſchildert, nichts genießen Mit der Schilderung ſeinerTone verknüpfte Herr Dr. Schultze einen Abriß der Geſchichte

der Ortlerbeſteigungen und eine Beſchreibung der verſchiedenenAnſtiege zum Gipfel (11 an der Zahl). Abgeſtiegen wird vom
Ortler nach Sulden hin. Das ſchlechte Wetter nöthigte jier zueiner Ruhepauſe. Erſt am nächſten Mittag konnte der Weiter

marſch erfolgen, der auf die Schöntaufſpitze und von da zur
Schaubachhütte führte. Von hier ging es am nächſten Morgenbei ſehr ſchönem Wetter auf den Cevedale 3795 Meter), deſſen
Gipfel eine völlig reine Rundſicht auf eine Fülle von Bergen
darbot. Der benutzte Weg wurde eingehend beſchrieben und
dabei auch der Unfall erwähnt, der im Jahre 1878 auf dieſem
Wege zwei Herren aus Berlin und zwei Führern das Leben
koſtete, während ein Theilnehmer der Partie mit ſchweren Ver
ermgen davonkam. Als Abſtiegsweg vom Gipfel des Ceve-
dale wurde der über den ſanft geneigten Laugenferner in dasMartellthal führende We gewählt und auf dieſem das Ortler-
S verlaſſen. Der ortrag wurde durch Vorzeigung einer
keihe von ſchönen Photographieen erläutert.

G e t freiwilliger Krankenpfleger.Die Genoſſen ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege ge-
gründet am 27. Mai 1886 vom Rauhen Hauſe bei Hamburg
auſ Veranlaſſung des Zentralkomitees der deutſchen Vereine vom
rothen Kreuz in Berlin hat mit dem geſtrigen Tage hier in
Halle einen neuen Erfolg errungen. Es wurden nämlich
geſtern Abend 6 Uhr in der hieſigen chirurgiſchen Klinik 18
Mitglieder der Genoſſenſchaft, die ihre Ausbildung durch Herrn
Privatdozenten v. Leſer erhalten hatten nur einer war in
Berlin ausgebildet von Herrn Oberſtabs Sarzt Dr. Reger ge-
prüft. Dabei waren Zugegen der Vorſteher des Raul en Hauſesbei Hamburg, Herr Direktor Wichern als Vorſteher der Ge
noſſenſchaft, Herr Stabsarzt br. Schultze und Herr Iäie. theol.
Dr. Eichhorn als Vertrauensmann der Genoſſen ſchaft. Das
E hrenmitglied derſelben, Herr Generalarzt G.-M.-R. Prof.Dr. von Volkmann war leider durch Unwohlſein am Erſcheinen
verhindert. Der Gang der Prüfung war folg ender. Zunächſtwurden einige Fragen aus der Anatomie eſtellt. Darauf fand
eine Beſprechung der verſchiedenen Wundbehandlungen ſtatt,
wobei beſonders die antiſeptiſche eingehender berückſichtigt
wurde. Endlich wurden auch praktiſche Uebungen, Probever-
bände und dergleichen mehr, vorgenommen. Nach Beendigung
der Prüfung gab Herr Oberſtabsarzt Dr. Reger ſeiner Freude
Ausdruck über das Jntereſſe und Verſtändniß, das er bei den
zu prüfenden Herren r dieſe ſo Aberai W und verant-

179. Jahrgang.

wortungsvolle Sache gefunden habe. Von den Herren hatten
6 bereits einen repetitoriſchen Kurſus abſolvirt. Die Geſammt
zahl der in Halle bis jetzt Ausgebildeten beträgt 26, die ProvinzSachſen zählt 37 ordentliche und 8 außerordentliche Mitglieder

der Genoſſenſchaft. Dem ſoeben erſchienenen erſten Jahresbericht
der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege enr-
nehmen wir einiges intereſſantes Material, das geeignet iſt,einen Ueberblick über die Entwickelung der Genoſſenſchaft zu

geben. Das erſte Blatt weiſt uns 13 Namen, die alle bei dem
deutſchen Volke einen guten Klang haben als Ehrenmitglieder.
Daran ſchließt ſich eine große Zahl von Namen, deren Träger,mitten im praktiſchen Leben ſtehend als außerordentlichen Mit

gliedern die Aufgabe zufällt, neue Mitglieder zu werben, inliterariſcher Weiſe für die Genoſſenſchaft thätig zu ſein und im
Kriegsfalle als Delegirte, Kolonnenführer, Depotverwalter c.thätig zu ſein. Dieſen 59 außerordentlichen Mitgliedern ſchließen

ſich dann 228 aktive an, die zur praktiſchen Krankenpflege aus
gebildet ſind reſp. werden ſollen. Sehr groß ſind dieſe Zahlen
nicht; aber wenn man bedenkt, wie äroße Schwierigkeiten zie
überwinden waren, muß man geſtehen daß in kurzer Zeit viel,ſehr viel geleiſtet worden iſt. Ueberdies verſpricht die Sache
jetzt einen neuen Aufſchwung zu nehmen. So ſteht z. B. in
ſicherer Ausſicht, daß demnächſt ſämmtliche Garniſonlazarethe
an den für die Genoſſenſchaft wünſchenswerthen Orten für die
Ausbildung offen ſtehen werden. Ueberdies ſoll in näch ter Zeit
durch Veranſtaltung von Verſammlungen und re orträge
von Leuten, welche die Fehler und Mängel der freiwilligenKrankenpflege in den letzten Kriegen aus eigener Anſchauung
kennen gelernt haben, das Intereſſe für dieſe patriotiſche Sache
erweckt und geſtärkt werden. So hören wir aus ſicherer Quelle,
daß auch hier in Halle noch im Laufe dieſes Monats eine ſolche
Verſammlung ſtattfinden ſoll.

Jn der geſtern Abend im Hotel zum goldenen Ring“
unter Vorſitz des Herrn Dr. Tham hayn abgehaltenen General-
verſammlung des Thierſchutz- Vereins machte der Rechnungs-
führer, Herr Maurermeiſter Friedrich, die Mittheilung, daß
die Mitgliederzahi des Vereins ſich ungefähr auf der Höhe des
Vorjahres gehalten habe, leider ſteht dieſelbe in keinem Ver-hältniß zu der Bevölterungszabl es wäre im Jntereſſe der Be
trebungen des Vereins ein Steigen ſehr wünſchenswerth. Ein
gegangen ſind verſchiedene Jugendſchriften, welche die Thier-
ſchutzbeſtrebungen pflegen, über event. Anſchaffung derſelben zur
e an unſere Jugend wird der Verein demnächſt beſchl ießen. Jm Anſchluß an dieſe Notiz werden aus der Verſamm-
lung zahlreiche, den bei unſerer Jugend leider zu oft hervor-
tretenden Hang zur Verrohung beleuchtende Mittheilungen ge-
macht. Für im Laufe des Jahres hervorgetretenes Wirken imJntereſſe der Thierſchutbeſtrebungen ſollen an Beamte und
andere Perſonen. Fuhrknechte u. ſ. w. Prämien vertheilt wer
den, der Vorſitzende und der Rechnungsführer werden beauf-
tragt, entſprechende Vorſchläge demnächſt vorzulegen. Der bis
herige Vorſtand des Vereins wird dann durch Akklamation
wiedergewählt, derſelbe beſteht aus den Herren Vr. Thama
hayn und Prof. r. Pütz als Vorſi zenden, Maurermeiſter
Henſel und Dr. Hertzberg als Schrif ftführern, Maurermeiſter
Friedrich als Rechnungsführer, Oberbürgermeiſter Staude,
Waſſerbauinſpektor Brünecke, Superintendent D. FörſterFleiſchermeiſter Oehmicke und Lehrer Tittel als Beiſibern:
Gerechtes Aufſehen und Bedauern erregten dann die vielfach in
Jtalien auftretenden Thierquälereien, über welche Herr
Dr. Thamhahyn nach einem Artikel „Ein dunkles Bild aus
Jtalien“ von Karl Wartenburg berichtet; dieſer Artikel ſoll
nach dem darauf gefaßten Beſchluß der Verſammlung in's
Jtalieniſche übertragen und dann an König Humbert und denM Miniſterpräſidenten Crispi überſandt werden, um dieſelben auf
dieſe Mißſtände aufmerkſam zu machen und ihre e zur
Abſtellung derſelben zu erbitten. Eine weitere Mittheilung des
Vorſitzenden bezog ſich auf den Beſuch und Erfolg des Unter
richts im Hufbeſchlag, welcher in der Lehrſchmiede der könig-
lichen Thierarzneiſchu! e in Dresden eingerichtet iſt; es hat ſich
die im Jntereſſe der Pferdebeſitzer höchſt bedauerliche That
ache ergeben, daß bei den Prüfungen, welche bei jener Lehr-
chmiede abgehalten werden, von den ſich zu denſelben melden

den Schmieden, die nicht an dem Kurſus theilgenommen haben,
ein hoher Prozentſatz durchfällt, daß dieſelben oft ohne die ge-
ringſte Vorbereitung ſich zur Prüfung melden. Ein vom Vor-
ſitzenden verleſener Artikel läßt erkennen, daß die Thierſchutz
geſetzgebung in den meiſten übrigen Staaten Europas ſowie der
nord amerikaniſchen Union ſtrenger als im deutſchen Reiche iſt;
der Vorſitzende wird von der Verſammlung beauftragt, Maß
nahmen in Ueberlegung zu nehmen, um event. Verſchärfungen
de Beſtimmungen unſerer Thierſchutzgeſetzgebung zu veran
aſſen.

Jn der bekannten Differenz zwiſchen der hieſigen Polizeibehörde Und dem Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins hatten
ſich heute vor dem Forum der 3. Strafkammer hieſigen königl.
Landgerichts wegen Beleidigung des Herrn Polizeiraths

Vorſitzende des Vereinsvon Holly zu verantworten: der

Jn den Lebensr Erinnerungen des Grafen

von Schack,
die ſoeben unter dem Titel „Ein halbes Jahrhundert erſchienenſind, finden ſich ſehr viel intereſſante Einzelheiten. U. A. erzählt r Verfaſſer von einer merkwürdigen Begegnung miſt

Napoleon III., dem r auf, einer gemeinſchaftlich mit demGroßherzog Friedrich Franz im Jahre 1865 unternommenenReiſe in Jiatte begegnet ſt Graf Schack erzählt:
Der Großherzog wurde nach vorhergehender Meldung vom

Kaiſer z einem Diner S und ſeine Begleiter mit ihm.
Mi der Tafel ward mir der Platz neben dem noch im Knaben-
alter ſtehenden Prinzen Lulu angewieſen. Mit dem etwa Zehn-
jährigen konnte natürlich keine eigentliche Converſation geführt
werden. doch richtete er von Zeit zu Zeit huldvolle Worte anmich, welche zeigten, wie zeitig er auf ein für einen Jmperator
geziemendes würdevolles und doch zugleich verbindliches Weſen
dreſſirt worden war. Die Kaiſerin wandte ſich mehrmals an
mich, da ſie gehört hatte, daß ich viel in Spanien geweſen ſei
und auch ihre Mutter, die Gräf n Montijo, kenne. Sie ſprach
mit Entzücken von Granada. Die Kaiſerin, obſchon nicht mehr
in der erſten Blüthe der Jahre, zeigte doch noch Spuren von
Reizen. Doch ich meine, unter den Spanierinnen manche Frauen
von ſchon vorgerückterem Alter geſehen zu haben, die ſchöner
waren. Für Kaiſerinnen und Löniginnen iſt es eben leichter,
in den Ruf außerordentlicher Schönheit zu gelangen als für
andere Erdentöchter. Napoleon III. war auffallend ſchweigſam,
nach Tiſche jedoch ſchien er aufzuthauen, und er ließ ſich ſelbſt
in ein Geſpräch mit mir ein. Er leſe jetzt die Geſchichte Attila's
von Thierry; dieſe intereſſire ihn ſehr; aber es habe ſich ihmwährend des Leſens der beän ſage Gedanke aufgedrängt,daß auch unſere ganze europahche Cultur durch einen neuen

Einfall von Barbaren zu Grunde gehen könne. Jch erwiderte,
jene Verheerungszüge der Hunnen und Gothen hätten 347
nicht ſtattfinden können, wenn das Römiſche Reich nicht heillos
desorganiſirt geweſen wäre. Gegenwärtig aber würden ſolche
wilden Völkerſtämme nichts gegen die militäriſche Macht ver
mögen.

Napoleon erwiderte:

„Da haben Sie freilich Recht; zunächſt haben wir keine
Lataſtrophe zu befürchten; aber wird es möglich ſein, auf die

auer ſo bis an die Zähne bewaffnet dazuſtehen?Werden die Völker die ihnen zu dieſem Zwecke aufzubürdenden
Laſten tragen können Ach, es iſt traurig, zu denken, daß dieCiviliſation ſo durch Zerſtörunge swerke geſchützt werden muß,
daß wir Millionen, die weit beſſer verwendet werden könnten,
für Mordinſtrumente ausgeben müſſen! Und doch iſt dies
nöthig, nicht nur zur Abwehr der neuen Hunnen, ſondern auch
wegen des Zwieſpalts, der Eiferſucht und der nationalen Anti-
pathien, die zwiſchen den verſchiedenen Staaten und Völkern
walten. Wenn ein Herrſcher entwaffnen wollte, ſo würde
ſicher bald einer der anderen über ihn herfallen. Jch ver
abſcheue den Krieg von ganzem Herzen und muß nur
leider doch ſagen, daß, wir noch ſehr fern von einer Periode des
ewigen Friedens ſind.

Auch Graf Schack hat wiederholt die Erfahrung gemacht

daß berühmte Männer ſich in der Ferne ganz anders aus
nehmen als in der Nähe. Der poeſievolle Achim von Arnim
ſprach in ſeiner Gegenwart nur von den trivialſten landwirth-
ſchaftlichen Dingen, Clemens Brentano ſprach mit Vorliebe nur
in den grauſamſten Kalauern. Bei einem Mittageſſen traf er
z. B. mit einem wegen ſeiner Geſchwätzigkeit bekannten Herrn
von O. zuſammen. rer erwähnte gelegentlich, er ſei ausMannheim gebürtig. Da fiel ihm Brentano ins Wort: „Wie
aus Mannheim Jch glaubte, Sie ſeien aus Schwätzingen
einem Ort in der Nähe von M.).“ Jn Frankfurt lebte ein
Doctor C., der eine ſtarke Glatze hatte und dabei einen mächti-
gen Schnurrbart trug; Brentano nannte ihn deshalb nur den„Gouverneur der F Feſlumg Glatz!“ Auguſt von Schlegel ſchien

ſich ſogar ſeiner Schriftſtellerei zu ſchämen, er wollte weitlieber als Diplomat und Hofmann denn als ſprier Aeſthetiker
gelten. Von Gutzkow iſt es intereſſant zu erfahren, daß er ſich
beim Miniſter Guizot ſehr bemüht hat, den Orden der Ehren-
legion zu erhalten. Börne dagegen erſchien im Leben ganz wie
in der Literatur: witzig und von edlem patriotiſchem Feuerdurchglüht; Grabbe unſauber in Kleidung und cyniſ enſal inſeinen Reden Friedrich Hebbel äußerſt beredt, rec tüaberiſch
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und voller Reflexionen und Grübeleien, Jmmermann geiſtvoll
und dabei correkt in jeder Hinſicht. Jntereſſant iſt eine Beehpung Franz J. von Oeſterreich mit Ehateaubriand; als der
Dichter dem Kaiſer vorgeſtellt wurde, redete ihn dieſer an:
„Ah, Monsicur de Chateaubriand, n'est-ce pas, vous étes celui
qui a ecrit qui à éerit quelque chose Von
Ludwig II. weiß Graf Schack zu erzählen, daß er, angeregt
durch eine Vorleſung, die Schack über die Alhambra geleſen,
den Plan gefaßt habe, ein Luſtſchloß im Alhambraſtil zu er
bauen; von Richard Wagner, daß er eine Epiſode aus demFirduſi und ſpäter eine der indiſ ch en Legenden, die Schack in
den „Stimmen vom Ganges“ bearbeitet hat, auf die Bühne
bringen wollte.

Sehr gelegen kommt au Jetzt, wo ſich die Gemüther über
die Streitfrage S Schack-Heyſe- -Perfall noch nicht ganz beruhi t
haben, eine längere Auslaſſung des Grafen über ſeinen Eintri
in den Maximilianorden. „Um die Vorſchläge für die Ernenn
ungen zu dieſem Orden zu machen,“ erzählt Graf Schack,„wurde ein g eingeſetzt, in welches als Mitglied einzutre-
ten ich erſucht ward. Dieſer Aufforderung entſprach ich, ſcho n
um kundzugeben, wie ſehr ich die Abſicht des hochſinnigen M
narchen ſchätzte. Jedoch konnte ich von Anfang an meine Bedenken gegen einen derartigen Orden nicht unterdrücken. Der
Werth eines Gemäldes, einer Statue, einer Dichtung läßt ſic
nicht beweiſen. Unzweifelhaft würde im erſten Viertel unſer
Jahrhunderts, wenn damals ein Orden für die Sommu-der Poeſie vorhanden geweſen wäre, nach dem allgemein ver
breiteten Urtheil nicht allein ein Zacharias Werner, ſondern
auch ein Müllner damit beehrt worden ſein, während ein
Heinrich von Kleiſt ihn ſicher nicht erhalten hätte. Wäre
Goethe Mitglied eines derartigen Capitels geweſen, er würde,
gewiß nach den Ausſprüchen n ſchließen, die er über Heinrich
von Kleiſt gethan hat, der D. des Letz teren entgegen ge-weſen ſein. Und ebenſo wurde Schiller die en z Bürger's nicht

gebilligt haben, vielmehr an deſſen Stelle Matthſſon befüra
wortet haben.“
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Kaufmann Ferdinand Tombo, der Redackeur des „Tage
blattes, Julius Munckelt, und, der Expeditions-Vorſteher
der „Saale-Zeitung“, Walther Kö n Nachdem auf Veran
laſſung unſerer Polizeibehörde ſpeziell des Polizeiraths von
Holly, das Sommervergnügen des genannten Vereins am 18.
Juli polizeilich h en war, weil vom Wirthe des Lokals
die beſtehenden Vorſchriften nicht genügend beachtet waren, hatte
ſich am andern Tage der Angeklagte Tombo zu Hrn. v. Ho
begeben um über dieſe Maßnahme mit ihm Rückſprache
zu nehmen. Nach veranlaßte Hr. Tomboin dem Jnſeratentheil der „Saale-Zeitung ſowohl wie des

Tageblattes“ eine mit der Ueberſchrift Oeffentlicher Noth
ſchrei überſchriebene Annonce, in deren Texte der Vorſteher
unſrer Polizeiverwaltung, Herr v. Holly, nicht nur eine Be
leidigung erblickte, ſondern ihm ſogar der Vorwurf der Haus-
rechtsverletzung gemacht wurde. Nach Schluß der Beweisauf
nahme, in welcher ſich keiner der drei Angeklagten für ſchuldig
hielt, wurde von den Vertretern derſelben beantragt, die Fort
ſetzung der Verhandlung zu vertagen, bis die Entſcheidung in
Sachen Jahn (der Wirth des Lokals) in der Berufungsinſtanz
ergangen, das Schöffengericht hatte ihn zu 10 Geldſtrafe
verurtheilt und nach Eingang des Beſcheides auf die vom
An a Tombo beim Herrn Regierungspräſidenten einge
reichte Beſchwerde über das Vorgehen der Polizeibehörde.

Uns wird folgende Lipweehh die authentiſch
iſt, mitgetheilt. Ein hieſiger Droſchkenkutſcher, als flotter Fah-
rer bekannt, fuhr nebſt Frau und mehreren jungen Mädchen
in ſeinem eleganten Landnuer auf ein benachbartes Dorf zur
Kirmeß, woſelbſt man es ſich bis zum Abend wohl ſein ließ.
Statt nun den Heimweg auf der breiten glatten Chauſſee zu
rückzulegen, gelüſtete es dem Roſſelenker einen Umweg 5 machen
und noch ein anderes Dorf, in dem auch Kirmeß ſtattfand, mit
zunehmen. Unterwegs prallte der Wagen mit ſolcher Vehemenz
gegen einen großen im Wege ſtehenden Stein, daß ſofort die
Vorderachſe brach. Die Jnſaſſen mußten, ſtatt zur Thür, wie
das ſonſt üblich iſt, durch das geöffnete Verdeck aus ihrer kei
neswegs beneidenswerthen Lage gehoben werden. Da an eine
Weiterfahrt nicht zu denken war, ſo ließ man den Wagen an
Ort und Stelle liegen und machte ſich zu Fuß auf den Heim-
weg. Am andern Morgen machte ſich der ger des Wagens
daran, denſelben heimzüholen, zu welchem Behufe er ſich von
einem Bekannten einen Rollwagen lieh, vor den er ſeine Kutſch-
pferde ſpannte. Dieſe gingen plötzlich durch und konnten erſt
nach vieler Mühe wieder eingefangen werden. Um noch weite-
ren Unfällen aus dem Wege zu gehen, ließ er von Jemand
anders den zerbrochenen Wagen hereinſchaffen und in die
Schmiede befördern. J eine theure Kirmeßfahrt.

Heute 9 Uhr Morgens paſſirte ein Extrazug mit den
Künſtlertruppe, den Pferden u. ſ. w. des Circus Schumann
auf der Reiſe von Leipzig nach Halberſtadt unſeren Bahnhof.

Kleinere Mittheilungen. x Jn den letztver-
floſſenen Tagen iſt der verehelichten Johanne Stahn, Weiden
lan 3a vom Trockenboden ein größerer Poſten Wäſche ge-
tohlen. Die Diebe des Wurſtkaſtens, welcher geſtern Abend

auf dem Marktplatze einem Fleiſcher geſtohlen wurde, ſind er
mittelt in der Perſon der drei Halleſchen Lattcher Curt Ban
dermann, Franz Loth und Paul Haaſe. Erſterer hatte
den Kaſten in die Halle, woſelbſt man den Jnhalt gemein
ſchaftlich verzehrt hatte, getragen und ſpäter auf dem Markt-
platz wieder niedergeſtellt. Bei der von den Herren
Gebr. Nagel in Trotha geſtern abgehaltenen Treibjagd ſind
790 Haſen und 14 Rebhühner gie worden. Vor einigen
Tagen kam zum Dienſtknechte M. zu Giebichenſtein deſſen
Schwager aus Kaltenmark und bat um Nachtquartier, das ihmauch gewährt wurde. Zum Danke dafür machte ſich derſelbe
am andern Morgen, als M. noch ſchlief, heimlich aus dem
Staube und hieß deſſen ſilberne Cylinderuhr mitgehen.
u Die dietintge t der für den Jahrgang 1887ausgehobenen Rekruten hat mit geſtern begonnen. Vornehm-
lich werden die in unſerer Gegend zum Militär beſtimmten
Mannſchaften in ElſaßLothringen bei den in Weißenburg,
Hagenau, nur und Metz garniſonirenden Regimentern
eingeſtellt werden. Nachdem ſchon am 1. October viele Hand
werker als Schneider, Schuhmacher und Sattler dortſelbſt für
die Militärwerkſtätten eingeſtellt wurden, rückten heute Morgen
ca. 250 Mann von hier mittelſt Bahn nach dorthin ab. Auch
treffen in dieſen Tagen zu unſeren Bataillonen die dazu be
rufenen Rekruten ein. Auch von anderen Städten paſſiren
viele Rekrutentransporte unſere Stadt. e Die Glauchaiſche
Schützen-Geſellſchaft, wählte zum zweiten Vergnügungs-
vorſteher auf die Zeit bis zur m ordentlichen General
e Herrn Karras n ie Einweihung des neuenGeſellſchaftshauſes erfolgt in feſtlicher Weiſe am Dienſtag den
15. d. Mts. e Die h n heſchloß, bei deru Regierung um die Vergünſtigungen des 8 1000 der

Rei Am 1. d. M. ſtandauf dem Bureau der hieſigen Eiſenbahn-Bauinſpection ein Ter
min zwecks Vergebung der Lieferung von 12 Stück eiſernen
Oefen zu einem 35 ſtändigen Locomotivſchuppen an. Es er
boten ſich die Oefen zu liefern: 1. Eiſenhüttenwerk Lauch
hammer mit 106,60 2. Jlſenburger Faktorei mitI10 3. Wilh. Heckerit von hier mit 157,50 .4: 4. Weyde-
meyer u. Jahn in Plagwitz mit 163 reſpektive 191
5. Springe in Danzig mit 178,20 .4& reſp. 208,80
ß. Mannheimer Eiſengießerei mit 217,50 7. Sachſe
u. Comp. hier mit 250 8. Damcke in Charlottenburg mit
174 reſp. 245 9. Georg von Cöln in Hannover mit348 10. Maſchinenfabrik „Hohenzollern“ in Düſſeldorf

11. W. H. A. Schuldt in Altong mit 450 pro
tuck.

Stadttheater.
Tannhäuſer.

Die geſtrige zweite Wiederholung des Wagner'ſchen
„Tannhäuſer“ verdiente die Anerkennung, welche ihr durch den
reichen Beifall des wohl ausverkauften Hauſes zu Theil wurde,
in vollem Maße, wenn es uns auch erſcheinen wollte, als ſei
dieſe Wiederholung im Allgemeinen hinter der vorhergehenden
Aufführung zurückgeblieben. Es gehört ein durchweg einheit-
liches Zuſammenwirken aller Darſteller dazu, die r
Poeſie der Wagner'ſchen muſikaliſchen Dichtung voll genießen
e laſſen. „Tannhänſer“, dieſe herrliche Oper, mit welcher R.
Lagner einen neuen Entwickelungsweg in der mit dem

„Fliegenden Holländer eingeſchlagenen Richtung betrat iſt ein
in Harmonik, Modulationen und Orcheſtrirung auf das einſt
charakteriſirtes Meiſterwerk. Alle Geſtalten erſcheinen in dieſer
Oper prägnant in höchſter Vollendung individualiſirt und bie-
ten dem Sänger und Darſteller gleich gutes Feld zur Entfalt
ung ſeines Könnens. Uns mit den einzelnen Leiſtungen kurz
beſchäftigend ſei zunächſt hervorgehoben, daß Jda Doxat
gegenüber den vorhergegangenen Aufführungen recht bemerk-
bare Fortſchritte gemacht hat. Wenn auch hier und da allzu-
eifrig in den Einſätzen, mit ihren reichen Stimmmitteln etwas
gar zu verſchwenderiſch umgehend und im Spiel die ſanfte
Eliſabeth mehr als Heldenweib zur Darſtellung bringend, bot
die genannte Künſtlerin doch mit der Partie der Eliſabeth Vor
zügliches. Ein Gleiches gilt von Emilie Lange, die als
Venus ungleich freier die lockende Liebesgöttin verkörperte,
leider aber geſtern nicht immer ganz rein ſang. Uebrigens iſt
ihr jetziges Koſtüm der Partie ungleich angemeſſener und kleid-
ſamer als bei der erſten Aufführung. Unſer geſchätzter Gaſt,
Guſtav Memmler, machte die Titelrolle wieder zu einer
Meiſterleiſtung. Die Erzählung von ſeiner Pilgerfahrt nach
Rom war eine mit vollendet pſychologiſcher Wahrheit geſchil
derte Scene. Auch Emil Hettſtedt wußte dies Mal durch
maßvoller gehaltenen Geſang ſeinem Wolfcam die Sympathie
des Hörers mehr zuzuwenden. Adolf Uttner war vortreff-
lich disponirt und brachte die Partie des Landgrafen zu voller
Geltung. Georg Schaſfnit, R. Czerny und WalterMüller gaben endlich das Jhrige zum Gelingen des Ganzen,
wenn Erſterer auch ſtimmlich an einigey Stellen (z. B. im
Septett des erſten Actes) weniger unvortheilhaft hätte aus dem
Enſemble hervortreten ſollen und die Verwendung dieſes Künſt
lers in der großen Oper überhaupt wenig zu empfehlen iſt
Die Chorleiſtungen konnten uns durchweg nicht befriedigen.
Zugegeben, daß einige Unebenheiten ihre Entſchuldigung in der
räumlich getrennten Situation finden können, die unreinen Ein
ſätze der Pilgerchöre im erſten wie im dritten Acte, ein fort-

währendes Vorauseilen vor dem Tactkſtocke, vollſtändiges Aus
einander in dem herrlichen Chorſatze bei der Heimkehr von
Rom das vorlaute Sichbemerkbarmachen einiger Tenöre, das
unvermittelte Abbrechen der Chöre hinter der Scene u. A. m.
muß durch ernſtes Nachſtudium beſeitigt werden können.
Ueber das Orcheſter und deſſen Leitung durch Kapellmeiſter
Krzyzanowsky iſt nur Gutes zu berichten. Wir haben z. B.
die Ouverture, dieſes großartige in ſo ſelbſt von der
Oper losgelöſte Tongedicht, ſowie das Reminiscenzen des
Vorhergegangenen ausklingen laſſende Vorſpiel zum dritten
Acte mit ſeinen Kewaltigen Harmonien der Blasinſtrumente
ſelten ſo exact und fein nuancirt zum Vortrag bringen hören.
Einen ganz beſonderen Dank würde der Kapellmeiſter ſich ver
dienen, wenn es ihm gelingen wollte, event. durch re lregte
Einpauken in die (nur 9 Noten und die 4 Worte: „Wolfram,
von Eſchinbach, beginne!“ umfaſſende) Partie der vier Edelknaben

eit zu bringen. Zu einem Verſuche, die die
Finzugsmuſik einleitenden Trompetenfanfaren, die übrigens

zuerſt im Vorhofe dann auf der Bühne hörbar werden ſollen,
mehr würdig-gehalten, namentlich aber nicht ſchneller als das
Tempo der Einzugsmuſik ſelber zu nehmen, vermögen wir den
Herrn Krzyzanowsky ſchwerlich zu bewegen! Die Regie ver
dient im Großen und Ganzen Lob. Freilich müſſen Störungen,
wie ſolche durch das erheblich verſpätete Erſcheinen der Venus
gruppe aus der Verſenkung im dritten Acte verurſacht wurden,
vermieden werden. Ging doch dadurch das „Willkommen,
ungetreuer Mann! Schlug dich die Welt mit Acht und Bann
völlig verloren. Die Sirenen, Nymphen und Bacchantinnen
werden, wenn ſie in gleichem Maße wie bisher an Zahl ab
nehmen, ſchließlich wohl ganz aus dem Venusberge verſchwinden,
Die Scenerie anlangend, ſo war die Wartburg dieſes Mal im
Hintergrunde des thüringiſchen Thales ſo weit nach rechts ge
rückt, daß ſie für die Hälfte der Zuſchauer verloren ging. Von
kleineren Regiefehlern wollen wir nur erwähnen, daß die im
weiten Akte durch das Fenſter der Sängerhalle ſichtbaren
erge Thüringens in Folge unrichtiger Beleuchtung Schatten auf

den Himmel warfen, was leicht abzuſtellen ſein dürfte. Keinen
guten Eindruck macht es auch in der WartburgScene, wenn die
beiden Thürſteher reſp. Herolde, mit den vornehmen Gäſten
ſich auf gleichen Fuß ſtellend, in den er „Freudig begrüßen
wir die edle Halle einſtimmen. Sollte ſich nicht die Erwägung
empfehlen, ob nicht in der Schlußſcene der blühende Stab ge
bracht werden ſollte, wie dies u. A. am Gotha'er Hoftheater der
Fall iſt und einen großen Eindruck hervorbringt? Wagner ſelbſthat freilich dieſe urſprüngliche Vorſchrift ſpäter wieder geſtrichen.

Ewald Schulze.
Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns: Der

lyriſche Tenor, Herr Raimund Czerny, welcher ſich in ſeinem
bisherigen Partieen allgemeiner Beliebtheit erfreute, wurde
für die nächſte Saiſon unter erhöhten Bedingungen re

Herr Director Koebke, befindet ſich e rtig auf einer
Tournee durch die größeren Städte Deutſchlands, um Engage-
ments für die nächſtjährige Saiſon vorzubereiten. Jn der
Sonnabend ſtattfindenden erſtmaligen Aufführung von „Wil-
helm Tell“ in dieſer Saiſon, wird Alexandra Mitſchinèr
wie im Vorjahre den Fiſcherknaben ſingen, während J. B.
Wankmiller den in vergangener Saiſon von Ernſt Wehrle
geſungenen Alpenjäger ſingt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Otto Roquette, ein intimer Freund des vor zweiJahren Halle verſtorbenen Julius Thümmel, beſpricht

in der heutigen Nummer der „Nat. Ztg.“ die jetzt bei Max
Niemeyer in Halle erſchienenen „Vorträge über Shake-
ſpeare-Charaktere“ le deren zweiter Band aus
deſſen Nachlaß zuſammengeſtellt wurde, folgendermaßen: „Die
Methode, wie Thümmel ſeine Aufgabe erfaßt, iſt die unbe
fangenſte und einfachſte. nimmt nicht die Stücke einzeln
vor, um philoſophiſche Je herauszugraben, oder ſie aus ge
lehrtem Material erwachſen zu laſſen, obgleich er das letztere
mit der Zeit vollkommen beherrſchte, und mit Jugend Recht
zu den ShakeſpeareForſchern zu zählen iſt. Er ſtellt in ſeinen
Aufſätzen die gleichartigen Geſtalten in Gruppen zuſammen,
vergleicht ſie mit einander, weiſt auf ihr Gemeinſames oder
ihre charakteriſtiſche Verſchiedenheit hin. Gleich der erſte Auf
ſatz bringt in der Eigenart ſeiner Betrachtung eine überraſchende
Ueberſicht. Er behandelt ſo zu an das Kleinleben in Shake
r Dramen, nämlich die Kindergeſtalten. Eine Fülle der
feinſten Unterſcheidungszeichen weiß er hier nachzuweiſen, ja
ſogar den nur flüchtig vorübergehenden Geſtalten etwas abzu
jehen, ohne alle Sucht, mehr zu erblicken, als ſie wirklich zägen
Ein r es und vieltheiliges Gebiet umfaßt dann der Aufſatz
über die Frauencharaktere, wo er die heroiſchen, die dämoniſchen,
erotiſchen, die humoriſtiſchen, je in eine Gruppe zuſammenfaßt.
Es folgen die Aufſätze über die Geiſtlichkeit, die Narren, Clowns
und über den Miles glorioſus bei Shakeſpeare. Der zweite
Band zeigt in ſeinen Beobachtungen einen immer mehr geübten
Blick, eine mehr und mehr gereifte Betrachtungsweiſe. Jeder
dieſer Auffätze iſt an ſich vortrefflich: die Liebhaber, die Helden,
die Greiſe. Es folgen die Repräſentanten des Gemeinen,
Niedrigen und Böſen, endlich das Allegoriſche und Tendenziöſe
in Shakeſpeare's Dramen. Jn jedem einzelnen das ſchärfſte
Eindringen, die genaueſte Kenntniß, ein reines Verſtändniß für
das Dichteriſche, bei der einfach liebenswürdi, ſten Darſtellung.
Selbſt wer hier und da von der Beurtheilung abweichen müßte,
oder auch wünſchte, daß dieſem oder jegem Charakter ein
tärkeres Recht auf Beto. un gebühr e, wird eingeſtehen, daß
ieſe Gruppirungen überſichtuch und leh reich genug ſind. Lehr

reich beſonders für diejenigen, welche ſich unbefangen der Lektüre
Shakeſpeares hingegeben und erfreulicher als der Weg über die
Berge von Kommentgaren, welche ſich um den Dichter ange
ſammelt haben. Nicht ganz vollendet iſt die Abhandlung
über das Niedrige und Böſe. Die Geſtalt Richard des Dritten
beſchäftigte den Verfaſſer noch auf ſeinem letzten Krankenlager.
Jch kann mir nicht verſagen, die Worte, mit welchen Louiſe von
Frangois ihre Einleitung abſchließt, zu wiederholen „Seltſames

eelenſpiel! Der recht- und pflichtgemäße Menſch, der be
rufene Mann unbeugſamen Geſetzes, der ſelbſtloſe, ſchmerz-
beherrſchende. milde Dulder verſenkt ſich in ſeinen letzten er
träglichen Stunden wie mit Lieblings!uſt in die zur beendendſten
Genialität geſteigerte Jndividualiſirung der geſetz und ſchranken-
loſeſten Selbſtſucht, des rechtsverhöhnenden Jchs um jeden
Preis. War es einſt das Schaffen Lebensſtunden
geweſen, die Geſtalten des größten Lebensſchilderers aller Zeiten
und Zonen nach Charakteren zu ordnen, und wiederum ſinnvoll
individualiſirend zu ſondern, ſo erfüllte den mit Bewußtſein
Scheidenden in ſeinen letzten Tagen noch der Wunſch, ſein Werk
nicht unvollendet zu hinterlaſſen: er lebte und webte in Shake
ſpeare bis an die Grenze des bewußten Daſeins; und darum
iſt es ein Denkmal der unſterblichen Wirkſamkeit des großen

ichters, welches ihm in dieſen Aufzeichnungen eines ſeiner
getreuſt en Jünger geſetzt worden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe ge ftattet.

S Naumburg, 2. November. (Eine Seltenheit.) Jch
ſchicke voraus, daß man in Berlin und anderen großen Städten
in einem feinen Haarſchneide- und Friſir-Kabinet die einfachſte
entſprechende Behandlung des Kopfes mit „einer Mark honoriren
muß. Bei uns iſt die Sache nun doch etwas billiger, ohne
etwa das Haar „über den Topf“ geſchnitten zu erhalten. Aber
was mir vor wenigen Tagen hier paſſitrte, darf doch wohl eine
Seltenheit genannt werden. Jn unſerer erſten Friſirſtube in
der Herrenſtraße ließ ich mir und auch ſchon ſeit Jahren
geſchieht es hier das Haar ſchneiden; der Prinzipal des Ge
ſchäfts beſorgt es ſelbſt. Nach mir bedient er einen anderen
Herrn. Jch bezahle an den Gehilfen, d. h. ich reiche ihm eine
Mark und bekomme darauf ein s0Pfennigſtü wieder zurück;
worauf ich mich entferne. Als ich am anderen Morgen zu
Haus die eingegangenen Briefe öffne, entnehme ich einem der
e zwei Zehnpfennigſtücke, die begleitet von einer Karte
olgenden Jnhalts waren: Verehrter Herr „Anbei über

ſende ich Jhnen den geſtern von meinem Gehilfen Jhnen für
Haarſchneiden zuviel berechneten Betrag ergebenſt, da ja doch
für meine geehrten Herren Kunden der ortsübliche Preis nur

Jrrthum u. ſ. w.“ Fürwahr, ein reelles Geſchäft!
BI. Schkeuditz, 2. November. (Schwerer Diebſtahl). Jn

der Nacht zum 31. v. Mts. ſind den Knechten auf dem Mühlen-

30 Pfennige beträgt. Mit der Bitte unt Entſchutdining für den
a

Etabliſſement des Herrn Goldammer zu Altſcherbitz aus der
Geſindeſtube zahlreiche Fptyrunge le entwendet worden.
Außerdem hat der Dieb auch den lprank der Knechte gewalt-
ſam erbrochen und daraus ſämmtliche Lebensmittel mit ge
nommen. Der Verdacht fällt auf einen Arbeiter, der erſt kürz
lich aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden, und ſich hier umher-
getrieben hat. Jetzt iſt er ſpurlos verſchwunden.

re Dürrenberg, 3. November. (Unterſchlagung). Der
Bierverleger eines in der Nachbarſchaft wohnenden Brauerei-
beſitzers hat ſich gegen ſeinen Prinzipal inſofern einer Unter-
ſchlagung ſchuldig gemacht, als er von 60 bis 70 Kunden des-
ſelben das Geld für das entnommene Bier einkaſſirt und in
ſeinen Nutzen verwendete, ſeinem Prinzipal aber vorſpiegelte,
daß die Beträge noch im Rückſtande ſeien. Der Betrüger wurde
entlarvt, als die angeblichen Reſtanten an Zahlung erinnert
wurden und dieſe nunmehr als ſchon bei Entnahme des Bieres

34 nachwieſen. Die unterſchlagene Summe beträgt über

H. Duxg. 3. November. (Feuersbrunſt.) Jn der ver-
gangenen Nacht iſt die Nuthmann'ſche Beſitzung Blumenthal
bis auf das Wohnhaus niedergebrannt. Außer den großen
Vorräthen iſt der bedeutende Viehſtand, Pferde, Kühe und ca.
50 Schweine, den Flammen zum Opfer gefallen. Nur mit

roßer Mühe konnten die polniſchen Arbeiterinnen, da die Fen
ter mit Eiſenſtäben Jeſus waren, ihr nacktes Leben retten.

Wären ſie 5 Minuten ſpäter ermuntert worden, ſo mußten ſie
elend in den Flammen um kommen.

S Nordhauſen 2. November. (Ein intereſſantes Bild)
bot ſich geſtern Mittag vor dem TivoliTheater. Wer zufällig
den Garten Wiſtrtt. mußte ſchier verwundert ſein über die dort
wandelnden Geſtalten aus der erſten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts. Hier ſtand, ſo ſchreibt die „Nrdh. Z.“, Kaiſer Karl V.
mit ſeinem Bruder Ferdinand, umgeben von den Kurfürſten
Brandenburgs und der Pfalz, dem Reichserbmarſchall, den
Cardinälen Aleander und Colonna, eine andere Gruppe, be-
ſtehend aus Herzögen, Kurfürſten, Fürſten und Grafen von
Sachſen, Heſſen, Braunſchweig, Schwarzburg, Stolberg, Baden
u. ſ. w. ſahen auf den e e und doch ſo Fwalt en Mönch
Dr. Martin Luther, welcher eifrig mit Lucas Cranach, mit dem
Ritter Frundsberg, mit Franz von Sickingen, mit dem Nord
häuſer Bürgermeiſter Meyenburg (der damals in dem zum
Tivoli gehörigen vorderen Wohn auſ ewohnt hat) und mitanderen Freunden eifrig diskutirte. doh noch niemals zuvor

at der Garten des Tivolitheaters eine ſolche Anzahl hoher
erren in alterthümlichen Trachten beherbergt. Es waren
ordhäuſer Bürger, die im Lutherfeſtſpiel und zwar in der

Darſtellung des Reichstages wirken, und die geſtern ſich zur
uftahme eines photoarapbiſchen Gruppenbildes verſammelt

atten.

Ein Gedenktag unſerer Provinz.
Feierliche Einweihung des Schlachtendenkmals bei

Lützen am 6. November 183337.
Mancher unter r älteren Leſern, namentlich in der

Lützener Gegend, wird ſich noch des feſtlichen 6. November 1837
erinnern, an welchem die feierliche, von weit und breit beſuchte
Einweihung des zum Andenken an die Lützener Schlacht
(6. November 1632, alten Kalenderſtils) und den Tod des
tapferen Schwedenkönigs Guſtav Adolf errichteten ſchönen
Denkmals ſtattfand. Früher lag hier ein einfacher großerStein, der „Schwedenſtein“, mee ungefähr den Ort be
zeichnete, wo Guſtav Adolf das Leben verlor, ein ſehr
dürftiges Erinnerungszeichen, bei deſſen Anblick Viele das Ge
ſün gehabt haben werden, welchem Göckingk in den Worten

usdruck giebt:
Solch' ein Denkmal für das große Leben
Dieſes Retters einer halben Welt!
Murren möcht' ich mag's mir Gott vergeben
Daß die Armuth mich ge t hält!

Bei der 200 jährigen Gedenkfeier der Schlacht bei Lütze
am 6. November 1832, welche auch zum r
Stiftung des „GuſtavAdolfVereins“ diente, wurde daher der
Plan geſaßt, den Schwedenſtein mit einem würdigen Denkmal
zu überbauen. Beiträge dazu gingen von nah und fern ein,
und binnen 5 Jahren ſtand es vollendet da, ſo daß es am
6. November 1837 geweiht werden konnte. Es iſt ein gußeiſer
nes, in gothiſchem Stile gehaltenes, als hallen oder baldachin
artige Ueberdachung des denkwürdigen Steines gedachtes Mo
nument. Vier nach oben in krabbenbeſetzte Fialen auslaufende
Säulen tragen die g7watpte, mit Sternen durchbrochene Decke
über letzterer erhebt ſich noch ein gothiſches, wiederum mit
Fialen geziertes und in ein Kreuz auslaufendes Spitzthürmchen,
welches von vier Seiten her durch freie anſteigende Bogen ge
ſtützt wird. Die Jnſchriften des Denkmals, außen in Dachhöhe
angebracht, lautenVorderſeite: Hier fiel Guſtav Adolf am 6. November

2.
Zu ſeite: Er führte des Herrn Kriege. 1. Samuel. 25,28.
Oſtſeite: Unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt über

wunden hat. 1. 5,4.
Rückſeite: Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der

Furcht, ſondern der Kraft, der Liebe und der Zucht.
2. Tim. 1,7.

Der Schwedenſtein ſelbſt, ein großer Findling oder errati-
ſcher Block, trägt nur die Jnſchrift: G. A. 1632.

Der Tag der Weihe el gttere ſich zu einem hohen Feſt
und Feiertag, nicht nur für Lützen, ſondern auch für die nähere
und weitere Umgegend, ja für die angrenzenden ſächſiſchen und
thüringiſchen Lande; die Anmeldungen zur Theilnahme an der
Feier waren ſehr reichlich eingegangen, und noch zahlloſe Theil-
nehmer kamen ußangemeſet, als bloße Zuſchauer oder Zuhörer,
ſo daß man die bei Enthüllung des Monumentes verſammelte
Menſchenmenge auf 30000 Köpfe ſchätzte. Das vom Lützener
Denkmals-Comité unterm 28. October 1837 ausgegebene Feſt
programm, von welchem noch ein Original-Exemplar vor mir
liegt, ſetzte für deu Gang der Feier Folgendes feſt:

J. „Am 5. November, Abends 5 Uhr, Einläutung des Feſtes
mit allen Glocken. 2. Am Tage des Feſtes, früh 7 Uhr Vor-
trag von 3 Verſen des Morgenliedes Nr. 352 des MerſeburgerGeſan buchs, mit blaſenden Jnſtrumenten vom Thurme.
3. Halb 10 Uhr, Geläute aller Glocken, Verſammlung der Be

örden, Geiſtlichen, Schullehrer und übrigen Theilnehmer am
feſtzuge auf dem Markte; Geſang des Liedes: Ein' feſte
urg 2c. 4. Proceſſion nach dem Schwedenſtein. 5. Da

ſelbſt angekommen, Geſang einer Motette von den Seminariſten
von Weißenfels, dann der 1. Vers aus dem Liede Nr. 482:
Gott, Deine Güte reicht ſo weit, So weit die Wolken gehen c.
6. Gebet, geſprochen von dem Herrn Digconus Neubert.
7. Geſang der 3 erſten Verſe aus dem Feſtliede““) mit Jnſtru

Die vielfach zu leſende Angabe, der Schwedenſtein be
die Todesſtelle ſelbſt, iſt unrichtig. Nach einem alten

erichte fand ein königlicher Reitknecht, welcher ſchwer verwun
det neben Guſtav Adolf fiel, nach der Schlacht Aufnahme in
dem unfern gelegenen Dorfe Meuchen und wurde hier von
ſeinen Wunden wieder geheilt. „Nachdem derſelbe nun wirklich
geneſen war, hat dieſer mit dreizehn Bauern aus Meuchen den
großen Stein nach der Stelle, wo der König gefallen, wälzen
wollen. Unter Schweiß und Thränen iſt es jenen auch ge-
lungen, den Stein bis dahin zu wälzen, wo er jetzt liegt: o
iſt dieſes die Stelle nicht ganz genau geweſen, wo der König
fiel, allein ihre ger waren erſchöpft. Die eigentliche Steile
wo der König fiel, ſoll 40 Schritt in der Richtung nach Lützen
vom Steine ab geweſen ſeyn. Dieſer Reitknecht, oder, wie

Szenen genannt wird, Sattelknecht, hieß mit Namen
richſohn.“

Der in dem Programm und auch anderwärts mit ab
edruckte „Feſtgeſang war von Fr. Ludw. Würkert, erſtem
iaconus in Mitweida, nach der Melodie „Wie ſchön leuchtet

der Morgenſtern' gedichtet; er behandelt in ſechs Verſen das
Eintreten Guſtav Adolfs für das Evangelium, ſeinen Tod, die
Errichtung des Denkmals von des Volkes Hand, mit FriedrichWilhelm im Verband ruft den Schutz Gottes für dasſelbe und
ſeinen Segen für die Völker an.
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mentalmuſik. 8. Weihrede, geſprochen von dem Herrn BiſchofHr. J worauf die geh des Denkmals erfolgt.
9. Geſang der 2 letzten Verſe des Feſtliedes. 10. Segen,

geſprochen von dem Vicarius Ephoriae, Herrn Paſtor Wezel
11. Rückzug nach der Stadt. 12. Geſang des Verſes: Lob,

Ehr und Preis ec., worauf das Feſt beendet iſt.
Der Schluß des Programmes lautet: „Sämmtliche Theil-

gehmer werden höflichſt erſucht, zur Erhaltung der Ordnun
beim Zuge und ſonſt kräftig mitzuwirken, und ergehet beſonder
an die Herren Studirenden die Bitte, an dieſem Tage das
rühmliche Beiſpiel zu erneuern, welches ihre Commilitonen bei
der Säcularfeier im Jahre 1832 gegeben haben. Ngchrichtlich wird bemerkt, d um 1 Uhr ein Feſtmahl im Schießhauſe
veranſtaltet worden iſt, und die Theilnahme jedem anſtändigen
Fremden geſtattet iſt. Das Couvert koſtet mit Kaffee (jedoch
ohne Wein) 1 Thaler. Die erſten Plätze für diſtinguirte
Fremde werden reſervirt, die übrigen Plätze zur freien Wahl.“

Nach dieſem Programm, welches mit den Namen von
Holleufer, Knorr, Koch, Sir Starke riſt, nahm die Feier dann auch im Weſentlichen ihren Verlauf.
Nur folgende Einzelheiten wollen wir aus einem gleichzeitigen
Berichte noch nachtragen: Jn dem ſich außer
den im Programm ſchon genannten Theilnehmern noch die
Deputationen aus Städten und Dörfern, die aus allen Orten
zuſammengekommene Schuljugend, viele Hunderte Studirender
der Univerſitäten Halle und Leivzigh das Bürgermilitär, die
Mitglieder der königl. Regierung zu Merſeburg und viele unter
ihren Rectoren vereinte Profeſſoren der beiden Nachbaruniver-
ſitäten; er wurde von vielen Muſikchören geführt und erhielt
durch eine von Fahneu, worunter ſich eine ſeit der
Schlacht von Breitenfeld der Leipziger Bäckerinnung ſrbörige
ſchwediſche befand. durch Träger bekränzter Marſchallſtäbe c.
ein mannigfaches Anſehen. Als man auf dem Feſtplatze ankam,
beleuchtete nach mehrſtündigem Regen der heiterſte Sonnen-
ſchein das noch verhüllte Denkmal, an deſſen Ecken vier hohe
Maſtbäume mit preußiſchen und ſchwediſchen Wimpeln empor
ragten. Die Feſtanſprache des berühmten Kanzelredners Biſchofs
Dräſeke aus Magdeburg, dem eine geſchmackvolle Kanzel
errichtet war, legte keinen eigentlichen Text zu Grunde, ſondern
führte in vier Theilen die Worte der vier Denkmalinſchriften
ſiehe oben) mit großem Geſchick und Gedankenreichthum aus;
unſer Bericht nennt die Rede wahrhaft begeiſtert, alle Bezieh
ungen des Gegenſtandes mag und geiſtreich auffaſſend und
den tiefſten Eindruck auf die Verſammlung hervorbringend.“Vielen Zuhörern war ſie ſo in's Herz gedrungen, daß ſe die
Mühe nicht ſcheuten, ſich den Wortlaut durch Abſchrift von
Hand r and zu verſchaffen, und Verfaſſer beſitzt noch eine
ſolche v rift von einem damaligen Candidaten der Theologie
ſpäter iſt die Rede übrigens auch mit einer Abbildung des
enkmals im Druck erſchienen, wo ſie 12 Octavſeiten

amfaßt. Noch während Dräſekes Rede, kurz vor Schluß
derſelben, fielen die Hüllen de Denkmals, wobei die
Trompetenfanfaren der feſtlich aufmarſchirten Merſeburger

uſaren und die donnernden Artillerieſalven einer Torgauer
atterie erſchollen.

Na hluß der Feier (den Segen hatte, nebenbei bemerkt,
ebenfalls Draſeke, nicht der im Programm genannte Wezel ge
ſprochen) brach die unabſehbare Menge, jedenfalls aus freien
Stücken und ohne beſondere Weiſung, in ein begeiſtertes „Nun

danke ab Fotlt aus. ch
Am Nachmittage reichte das programmmäßig im Schieß-hauſe vorgeſehene Feſtmaht bei weitem nicht hin, ſondern es

mußten noch in verſchiedenen anderen Lokalen Feſttafeln einge
richtet werden.

Der Tag am Abende mit einem großartigen Fackel
ger ge heimkehrenden Leipziger Studenten 2c. nach dem Denk

Seit jenem 6. November ſteht das erhabene Monument,
welches bei der 250jährigen Gedenkfeier der Lützener Schlacht
i. 1882 eine äußere g. 7 nunmehr ein halbes
W rhundert und hat manchen Wanderer nach den ſchönen

orten Dräſekes gemahnt: „Des Helden Guſtav Adolf's Rit-
terſchaft im Herzen zu tragen und zu leben und zu ſterben für
unſeren evangeliſchen Glauben, wie er gethan R. S.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vſom 1. Novembe

Lemm, Friedrichſtr. 8. Der Kaufmann Hermann Franz
Tr und Johanne Laura Hulda Bachran, Qber
Teutſchenthal. Der Kaufmann Karl Heinrich Friedrich Roſe
S und Eliſabeth Wilhelmine Mathilde Krug, Magde
urgerſtr. 49.

Vom 29. Oktober. Zur Vervollſtändigung; Der Kaufmann
Chriſtian Hermann Beutler, gr. Brauhausg. 9 und MarieMartha Trautmann, gr. Bräuhausa, 21.

Ebeſchließzungen: Der Fiſcher Karl Friedrich Ritter und
Karoline Friederike Anna Kuttelhof 4. 4Geboren: Dem Schmiedemſtr. Karl Wagner, gr. Ulrichſtr.
22a, 1 T., Marie Martha. Dem Schloſſer Eduard Eichner,
Schmiedſtr. 2, 1 S., Eduard Traugott. Dem Schmied Fried
rich Hermann Hagenmeiſter, Trödel 20, 1 T., Bertha Frieda.
Dem Maurer Hermann Höne, Friedrichsplatz 6, 1 T., Frieda
Minna. Dem herrſchaftl. Diener Eduard Franke, Schimmel-Gabe 6a, 1 T., Charlotte Klara. Dem Schloſſer ilhelm
Ermiſch, Kaulenberg 5, 1 T., Jda Marie. Dem Oberberg-
r Friedrich Lücke, Wuchererſtraße 59, 1 S., Max

lfred.
Geſtorben: Des Handarb. Albert Röhm Ehefrau Marie

Voſine geb. Rauft 68 J. 11 M. 29 T. gr, Sandberg 6.
Des Zimmermann Adolf Strobach T. todtg. Karlſtr. 3. Des
Dachdecker Theodor Fiſcher T. Anna Martha 1 J. 2 M. 20
T. Spitze 30. Des Schloſſer Wilhelm Furch T. Agnes 1
J. 3 M. 1 T., Schmiedſtr. 5. Des Schloſſer HeinrichGanske T. Hedwig 1 J. 8 M. 28 T. Schühtzeng. 10a2. Die
unverehel. Emilie Wedler 24 J. 3 M. 6 T. alte Promenade 24.

Der Schneider Karl Doelz 28 J. 1 M. 23 T. Digkoniſſen-
haus. Der Kaufmann Otto Pitzſchke 25 J. 9 M. 1 T.
Mangsfelderſtr. 50. Des Holzhändler Hermann Mundt S.
Arno 1 J. Klinik. Der Schleuſenmſtr. a. D. Julius Hauch
64 J. 3 M. 26 T. Klinik. Des Lehrer Emil Wallroth S.
Max 26 T. Klinik. Des Fabrikarbeiter Peter Grabinski T.
todtg. Ludwigſtr. 7. Des Handarb. Guſtav Schaffernicht S.
Guſtav 2 M. 6 T. Schützeng. 9. 1 unehel. S. Des Arb.
Teodor Müller T. Emma Martha 1 J. 4 M. 21 T. Feldſtr.
9a. Der Handlungsgehilfe Paul Kirſten 29 J. 11 M. 26 T.
Weidenplan 14. Der Zimmermann Friedrich Piehlig 58 J.
25 T. Diakoniſſenhaus.

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Ulrich: Freitag den 4. November Vorm. 10 Uhr

genege Beichte und Abendmahlsfeier Oberdiakonus Paſtor
ächtler.

Zu Glancha: Freitag den 4. November Abends 8 Uhr
Miſſionsſtunde Paſt. Knuth.

Anslooſungen.
Bei der oper Gewinnziehung der öſterr. 1860er

Looſe fielen 300 000 Fl. auf Nr. 3 Ser. 1046, 50000 Fl. Nr. 15
Ser. 3957, 25000 Fl. Nr. 20 Ser. 15404, je 10000 Fl. Nr. 17
Ser. 16942, Nr. 16 Ser. 17363, je 5000 Fl. Nr. 18 Ser. 680,
Nr. 18 Ser. 727, Nr. 3 Ser. 3788, Nr. 9 Ser. 4648, Nr. 1 Ser.
7486, Nr. 4 Ser. 7486, Nr. 16 Ser. 9193, Nr. 1 Ser. 10338,
Nr. 13 Ser. 11398, Nr. 4 Ser. 12857, Nr. 9 Ser. 14565, Nr. 8
Ser. 15011, Nr. 17 Sex. 15572, Nr. 12 Ser. 16031, Nr. 11
Ser. 19940.

Briefkaſten.
Fr. hier. Dank für das zuſtimmende Schreiben.

Ohne Zweifel fordert der Volapüktrug eine große Be
wegung für unſere, ſowie für jede in ihrer Verbreitung
und Weiterbildung gefährdete Nationalſprache her-
aus. Es iſt die höchſte Zeit, daß ernſte Patrioten ſich
gegen den internationalen Humbug zuſammenthun.
Und das wird geſchehen, kein Zweifel! Zu den kurzſich-
tigen Zeitungen, die an der zukünftigen Beeinträch-

W

der Wiener Allg. Ztg. jetzt auch der Hamb. Correſpondent.
Traurige widerdeutſche, un vaterländiſche Preſſe! Den
Artikel der Weſerzeitung werden wir auch veröffentlichen.

tigung der a Sprache arbeiten, gehört neben

im Uebrigen nicht die geiſtige Aehnlichkeit. Wenden Sie
ſich an den Kladderadatſch.

Stud. F. hier. Daß die Vereine der Deutſchen
Studenten energiſch für die Zukunft unſerer Mutter
ſprache gegen einen nicht zu unterſchätzenden Feind eintreten
werden, unterliegt für uns keinem Zweifel. Wir rechnen
aber auf die deutſche Jugend, ſoweit ſie ein ausgeſprochenes
vaterländiſches Ehrgefühl beſitzt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Leipziger 4 pCt. Stadtſchuldſcheine von 1876.

Die nächſte Ziehung findet Ende November r Gegen
den Coursverluſt von ca. 5 t bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-zöfiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pf. pro 100 Mark.

Die in Meißen abgehaltene ordentliche Generalverſamm-
lung der Meißner Eiſengießerei und Maſchinenfabrik
(Jakobi), in welcher 9 Aktionäre in Vertretung von 602 Aktien
anweſend waren genehmigte den Geſchäftsbericht und Bilanz
und ſprach den h v die Entlaſtung aus. EineDividende kommt nicht zur Vertheilung. Nach den Mittheil
ungen der Direktion hofft man für das laufende Jahr auf ein
beſſeres Reſultat

Die Betriebsgeſellſchaft der Sicilianiſchen Eiſen-
bahnen ſchlägt, wie die „äFrkf. Ztg. meldet, die Vertheilung
von 5 Dividende vor.

Einem Reuter'ſchen Telegramme aus Athen zufolge
unterhandelt die Griechiſche Regierung mit ausländiſchen
Banquiers wegen einer Anleihe von 10000000 Frs. in Gold

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen., Kaufmann Max Joſeph Poppd

in Augsburg. Kaufmann Gottlieb Schwenger in Heilbronn.
Nachlaß des verſt. Maurxermeiſters Franz Pannes in Köln.
Hutmacher Heinrich Spielmann in Kulm. Kaufleute Ferdinand
und Wilhelm Peters, in Firma H. H. Peters in Lunden. Lich-
terz, Seifen- und Parfümeriewaarenhandlung 7 Frorath inMainz. Steinſetzmeiſter Adam Jung in Ackendor Reuhaldens
leben). Schuhmachermeiſter Eduard Lück in Stolp. Pferde-
händler Emil Winkel in Weißenfels.

Gera, 2. November. Die Porzellanfabrik der Firma
Leibe u. Hofmann in Untermhaus hat fallirt und die Jnſol
venz gerichtlich angemeldet.

Halliſcher Tages-Kalender.
Freitag, den 4. Nobember:

4g. Univ -Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. Börſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8--12
Uhr Vorm. u. 9—2 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Café David. Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette' Ab. 8 i Uhr. Halleſcher VicheieClud 87, Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnberein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths Abds.
von 8-—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. „Sängerkreis“: Ab.
8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies. Aich u. Waggeamt: 8— i u. s Uhr. Botan.
Garten: 6—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Znſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation ür fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. November.

Das Minimum im Weſten iſt mit abnehmender Tiefe lang
ſam nordwärts fortgeſchritten, während eine Furche niedrigen
Luftdruckes über Norddeutſchland ſich gelagert hat, ſo daß anr.

Aufgeboten: Der Schneidemüller Johann Gottlieb Max
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„Ja“, antwortete ſie
„Und Euer Herr?“
„Jn London.“
„Seid Ihr ſicher, daß Frau Normann nicht entkommen iſt
„Ganz ſicher.“
„Aber ſie mußte doch das Feuer bemerken
„Ja ſie wollte ſich retten, aber der Hund ließ ſie nicht aus dem Hauſe.

Er hätte ſie zerriſſen, wenn ſie es gewagt hätte, an ihm vorbei zu ſchlüpfen.“
„Aber wie kam der Hund vor das Haus ſeine Hütte ſtand doch ſonſt neben

dem Thorweg?“
„Der Herr hatte die Hütte vor das Haus geſchoben und das Thier mit der

Kette an den Thürpfoſten befeſtigt, bevor er am Nachmittag nach Barſtow fuhr.
Jch hatte ihn dorthin gefahren und ſollte ihn am Morgen wieder abholen. Als
ich zurückkehrte, war der Hund ſo wüthend, daß ich mich nicht in's Haus wagte
S i band das Pferd im Wald an einen Baum, machte mir's im Wagen bequem
und ſchlief auch bald ein, denn ich war müde und die Nacht war längſt hereinge
brochen, als ich von Barſtow heimkehrte. Jch erwachte von einem blendenden
Schein, der mir in die Augen fiel und entdeckte, daß der g Flügel in hellen
Flammen ſtand. Meine Herrin wagte ſich nicht an dem Hunde vorbei und floh
in's Haus zurück der Hund tobte und zerrte wie raſend an ſeiner Kette, bis ein
herabſtürzender Balken ihn todtſchlug.“

Dieſe Geſchichte, welche ich nach und nach durch Kreuz und Querfragen erfuhr,
erſchien mir nicht recht glaublich Gott verzeihe mir's, wenn ich Sünde thue,
aber ich fürchte, Martha war am Ausbruch des Feuers nicht unſchüldig und wer
weiß, ob nicht die Flammen Frau Norman verzehren ſollten.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.

Aus Dora Bromley's Aufzeichnungen.
Ich trage kein Verlangen, meine Fehler zu entſchuldigen ich will klar undeinfach erzählen, wie Alles gekommen iſt uns wie die Kette der an ſich unbedeu

tenden Ereigniſſe allmählich zu einem Netz wurde, welches all mein Glück in ſeinen
Maſchen verſtrickte und wie zum elendeſten Geſchöpf auf Gottes weiter Erde ge
macht hat. Wer ſich ſelbſt ei von Schuld und Fehl fühlt, mag mich verurtheilen

ſchärfer und härter, als ich n mich verurtheile, wird es Keiner thun
Am achtzehnten September fand unſere Hochzeit ſtatt; es lag in den Verhält

niſſen daß von einer Feier keine Rede ſein konnte und außer meinem Vormund
und Fräulein Trevor war Niemand bei unſerer Trauung zugegen.

Viktor hatte mich gefragt, ob ich außer den beiden genannten Freunden
Jemanden einzuladen wünſche und ich hatte es abgelehnt. Er ſelbſt wünſchte auch
Niemanden weiter zu bitten und der Zuſtand meiner Schwiegermutter war derart,
daß unſer Entſchlu völlig gerechtfertigt erſchien.

„Mein Liebling“, flüſterte Viktor mir in's Ohr, bevor er mich in den Wagen
ob, „unſere Hochzeitsfeier trägt leider einen proſaiſchen Charakter, aber die Poeſie
ehalten wir uns für ſpäter vor, nicht wahr

Jch nickte unter hränen ſprechen konnte ich nicht. Wir hatten gerade
vorher an Frau Bromley's Krankenbett geſtanden und als ſie mit zitternder Stimme
ſehr atte „Gott ſegne Euch, meine Kinder, und gebe Euch Glück,“ ſank ſie ſo er

öpft in die Kiſſen zurück, daß wir uns beſorgt anblickten, Sie hatte ſich indeß

von K. hier. Prof. Jägers Wollregime iſt eine der deutſchen Küſte öſtitS n g h ſchen Küſte öſtliche, im Süden ſüdweſtliche Winde vorHenze gen. Koch, Friedrichſtr. 55 und Luiſe Auguſte Emma harmloſe Spielerei gegen den Volapüktrug. Wir verkennen l herrſchend geworden ſind. Ueber Welt das Wetter

(31) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 18
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beigefügt, er werde ſich ſehr freuen, wenn ich der Ceremonie beiwohnen wolle. Jch
hatte die Einladung dankend abgelehnt und dann die Sache total vergeſſen und
dieſe Vergeßlichkeit rächte ſich jetzt ſo bitter!

Jch ließ mir die Kirche bezeichnen, in welcher die Trauung r und
dorthin. Als ich das Gotteshaus erreichte, ſtand der Küſter gerade im Begriff,
die Thür zu ſchließen auch hier kam ich zu ſpät.

„Hat kürzlich hier eine Traäuung ſtattgefunden frug ich athemlos.
„Ja, gnädiger Herr vor kaum zehn Minuten.“
„Und wiſſen Sie nicht, wohin ſich das junge Paar gewandt hat?“
„Nicht genan, gnädiger Herr, ich meine indeß, der Bräutigam hätte dem

Kutſcher zugerufen: „Viktoriaſtation.“
Ich fuhr dorthin wer das Getümmel an der Viktoriaſtation in London

kennt, wird es begreiflich finden, daß mein Suchen erfolglos blieb und ſehr nieder
geſchlagen kehrte ich nach der Villa Schöndorf zurück.

Vor dem Hauſe hielt ein geſchloſſener Wagen, auf der Treppe ſtanden
flüſternd etliche Diener und einer derſelben ſprang herzu und half mir ausſteigen.

Jetzt erſchien auch das Mädchen, mit welchem ich vorhin geſprochen.
h „Haben Sie die Herrſchaften noch geſehen, gnädiger Herr?“ fragte ſie
ebhaft.

„Nein ſie waren ſchon fort.“
„Na eigentlich iſt mir's lieb“, meinte das Mädchen halblaut, „die Armen

werden's früh genug erfahren.“
„Wie ſo? Was meinen Sie?“ lautete meine beſorgte Frage.
„Ach ſo Sie wiſſen ja von Nichts, gnädiger Herr denken Sie nur,

gleich nachdem Sie wieder fortgefahren waren, hatte Frau Bromley einen neuen
Schlaganfall und jetzt liegt ſie im Sterben.“

„Auch das noch wer iſt denn bei ihr?“
„Nur die beiden Aerzte, ich hörte die Herren indeß ſagen, es ſei nichts mehr

zu machen und diesmal ſterbe ſie unbedingt.“
„Und Sie wiſſen nicht, wohin das junge Paar gereiſt iſt
„Nein“, ſagte das Mädchen raſch, ich ſah aber am Ausdruck ihres Geſichtes,

daß ſie es ganz gut wußte und nur nicht wünſchte, dem jungen Paar die Schreckens-
nachricht mitgetheilt zu wiſſen der Capitain und ſeine junge Frau thaten ihr
entſchieden leid.

„Wann werden die Neuvermählten zurückkommen?“ frug ich nach einer Weile.
ca „Morgen ſchon der Herr Capitain wollte ſeine Mutter nicht lange allein
aſſen.“i „Das ſieht dem guten Sohn ganz ähnlich“, dachte ich, laut aber ſagte ich:

„Es ſollte mich wirklich Wunder nehmen, wenn Herr Bromley unter dieſen
Umſtänden nicht daran gedacht hätte, irgend jemandem hier im Hauſe mitzutheilen,

wo er eventuell zu finden ſei.“
Das Mädchen ward verlegen und bat mich, einen Augenblick zu verziehen

d wolle fragen. Sie verſchwand im Hauſe und kam gleich darauf mit der Mel
ung zurück, das junge Paar ſei nach Richmond gefahren und im Hotel König

Georg zu erfragen.
Ich dankte für die Auskunft und fuhr nach Richmond, um dort im Gaſthaus

zu erfahren, daß die Herrſchaften eine Spazierfahrt unternommen hätten und erſt
zum Diner um ſieben Uhr zurückerwartet würden.
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trübe und vielfach regneriſch ohne erhebliche Aenderung der
Temperatur. Breslau meldet 20 mm Regen

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 1, Petersburg 4, Hamburg
J. 4, Memel Münſter 3, Karlsruhe 7, München 1,
Chemnitz 2, Berlin 5.

Halliſche Getreide und Producten-Börſe.
Halle a S., 3. November. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto). Weizen feſter, 146166 M.
Roggen feſter, 1000 Kilo., 122—128 M. Gerſte, ruhig,

Futtergerſte 110--124 M., Landgerſte 135--142 M. Chevalier
gerſte 145--155 M., Frra feine bis 162 M. Hafer, ſehr knapp
1000 Kilo 114—-120 M. Mais 1000 Kilo M. Raps
ohne Angebot, M. NRübſen, 1000 Kilo M.Erbſen, Victoria 1000 Kilo 150—-165, M. Kümmel excl. Sack
per 100 Kilo netto 52-54 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei knappen Vorräthen rege gefragt, 37—38 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen 26-33 M. Bohbnen, 18--19. M. Kleeſgagten,
Roth ohne Notiz, Weiß M. Schwediſch M., Espar
ſette Futterartikel, Futtermehll, 13 M. Roggen
kleie, 8.75 M. Weizenſchaalen 7.40--7.75 M. Weizengrieskleie
8-8,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M. dunkle 89 M.
Oelkuchen, 12,00 M. Malz, 25—27 M. Rüböl 47.00
M. Petroleum, M. Solaröl, 0.825/30* 10,50
10.75. M. Spiritus 10,000 Liter Procent feſt, Kar
toffelſpiritus 99.50, Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

alle 2. Novbr. 1.6813. Novbr. 1.681 S
Trotha 1.8381 1.401 e 02Straußfurt 1Novbra e 2. 0871

e.

Magdeburg 1. Novbr. 0.701. Novbr. 0.70) S
Dresden 771501 1681 o,o3Außig 0.62 O 601] oTelegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 3. November 1887.
Berliner Fondsbörſe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 195.
MainzLudwigshafener StammActien 97,75. 49, Ungar. Gold
rente 80.40. 4/, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79.90. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 352. Oeſterr. Credit-Actien 456.50. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November- Dezember 163, April-Mai 172.25 ſteigend.
Noggen: November Dezember 121,50. Dezember-Januar 123.50

April-Mai 129.50 ſteigend.
Gerſte: loco 100-180.

November-Dezember 99,
vpiritus: loco verſteuert 99. November-Dezember 98.50.

April-Mai 101.30 matt.
Rüböl: loco 48.20 November- Dezember 47.80. April-Mai 49,10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 4. November.
Windſtill, ziemlich heiter, trocken, kühl.

Paris, 3. November. Der Miniſterrath trat geſtern
Abend zuſammen zur Befſchlußfaſſung über die Stellung
ur Convertirungs- und Enquetefrage. Die

iniſter unterbreiten morgen Grevy die Reſolution. Das„Journal des Debats“ ſagt die Coalition gegen das

Miniſterium betreffs der Convertirung ſei ſehr ſtark.
Baveno, 3. November. Der Kronprinz nebſt

Gemahlin mit Töchtern haben ſich heute morgen nach
Arona begeben, um nach San Remo zu reiſen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſche Zeitung er Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. ichard amel für olitik,euill eton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Dr. Ewald

chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für denHandels Börfen u. Juſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 18-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten

annahme und Geſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.

Der Troſt der Mütter beim Keuchhuſten der Kinder.
Wer kennt wohl nicht dieſe epidemiſche Krankheit, die mit
katarrhaliſchen Affectionen beginnt und progreſſive in den hef-
tigſten Krampfhuſten ausartet, der Erbrechungen und Blutungen
aus Naſe und Mund hervorruft? Der Keuchhuſten iſt ein
Schrecken für die Mütter, eine Marter für die Kinder. Dre
Wiſſenſchaft hat kein Heilmittel, wohl aber die Natur, und zwar
in den Sodener Mineral Pastillen, die, in warmemWaſſer aufgelöſt und öfters verabreicht, das heilende, das be-
ruhigende, das lindernde Mittel ſind das dieſe langwierige
Krankheit, die zuweilen Lungenentzündung, ſelbſt Schwindſucht
im Gefolge hat, in kürzeſter Zeit hebt. Bedarf es der Weiſung
mehr für eine vorſorgende Mutter, als daß dieſe Paſtillen pro
85 Pfg. die Schachtel in allen Apotheken zu haben ſind [1897

J c

d We r n i 7 r uDie sociale Frage deren Lösung heute von allen
Menschenfreunden als die wichtigste Aufgabe von Staat und
Gesellschaft betrachtet wird, ist nach Ansicht der bedeutendsten
Nationalökonomen in aller erster Linie eine Magenfrage,
eine Frage der auereichenden und richtigen Ernährung des
arbeitencllen Menschen. Auf das gedeihliche Befinden des
menschlichen Magens einzuwirken, ist aber auch die Hauptauf-
gabe welche die ächten Apotbeker R. Brandt'schen
Schweizerpillen (in den Apotheken à Schachtel 1 er-
hältlich) zu lösen berufen sind. Dieses anerkannt Vortreffliche
Mausmittel gegen jede schädliche Ueberfüllung des Magens
sollte daher als ein kleiner Beitrag zur Lösung der socialen
Frage von allen Menschenfreunden so Viel als möglich
empfohlen und gefördert werden. Man achte auf den Namens-
zug R. Brandt's im weissen Kreuz der Etiquette. [2082

Ioeſlund* Algäuer Rabm- Milch ar
ohne Zucker condenſirt, unverdünnt als friſcher Rahm, mit

aſſer als Alpenmilch zu gebrauchen. Für Kranke und Kinder
ärztlich empfohlen. Per Büchſe 65 Pfg. [20808 Kj j aus Alpenmilch mitLoeſlumnd t Im ermilch Weizen Extrakt Con
denſirt; für Säuglinge die gedeihlichſte und zuverläſſigſte Nah
rung, beſonders bei geſtörter Verdauung. Per Büchſe Mk. 1. 20.

Konſum des betreffenden Produktes. Alles dieſes trifft bei
keinem Mittel in ſo umfangreichem Maße, wie bei den echten
de e ſchen Malzextractproducten (in Berlin, Neue Wil

elmſtraße 1).Beweis: 1) dieſelben haben ſich ſeit ihrem 40jährigen Be
ſtehen durch die ihnen innewohnende Nähr und Heilkraft 70
allerhöchſte und höchſte Anerkennungen erworben 2) ſind ſie
von faſt allen mediziniſchen Koryphäen als die beſten diätetiſchen
Mittel, welche von jedem Magen verdaulich, dabei nährend und
wohlſchmeckend ſind, anerkannt 5) werden ſie von über 50000
Aerzten beider Hemiſphären bei Verdauungsſtörungen und Blut
armuth den Vatienten verordnet, 4) werden die echten Johanv
Hoff ſchen Malzextraktprodukte in ca. 400 Lazarethen verabfolgt
und beweiſen ſich bei Blutverluſten auf's Glänzendſte, wie
ſolches in den Kriegen 1864, 1866, 1870/71 durch amtliche Be
richte konſtatirt wurde, 5) haben ſich obengenannte Produkte ſeit
ihrem 40jährigen Beſtehen über eine Million Dankſagungen
aller Volksklaſſen und aus allen Erdtheilen erworben und täg-
lich laufen neue Heilberichte ein, welche als Beweis der Güte
dem Publikum durch Jnſerate ſtets bekannt gegeben werden,
6) iſt der Konſum der echten Johann Hoff'ſchen Malzextrakt
produkte ein ſtets wachſender, was am eklatanteſten durch die
immer ſich erweiternden Fabrikräume dokumentirt wird.

e V

Praktischestes Weinnachtsgesechenk! Es dürfte
wohl für unſere geehrten Hausfrauen kein ſchöneres und nütz
licheres Geſchenk geben, als eine wirklich gute und vpraktiſche
Waseh- und Wringmaschine, wie ſie in unſerem Jn-
ſeratentheile heute von Herrn Otto Felgner, Halle a. S.
„Forelle“, angezeigt wird. Die Maſchinen exiſtiren erſt ſeit
ganz kurzer Zeit und haben ſich binnen wenigen Wochen bereits
glänzend bewährt und eingeführt. Eine Probe damit dürfte
wohl den beſten Beweis liefern. [2083

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Carl Siebrecht mit Dora Schnabel

(Hannover). Hr. James Paul Sherman mit Eliſe Kirſt (New-
York). Hr. Bankbeamter Julius Jentzſch mit Helene Schulze
Leipzig). Hr. Julius Wezel mit verw. Selma Krahner geb.
Lüdicke (Reudnitz).

Verlobt: Frl. Marie Weitemeyer mit Hrn. Wilhelm
Moeller (Liſt, Rinteln). Frl. Marie Schwerdtmann mit Hrn.
Adolf Cordes (Hannover, Graulingen). Frl. Luiſe Schroeder
mit Hrn. Fritz Hoeft (Möckern, urg). Frl. MarthaPoppenberg mit Hrn. Lehrer Carl Paſche Echönebech. Frl.
Suſanne Obſtfelder mit Hrn. Alfred Leippert-(Leipzig, Plauen
i. V.). Frl. Lisbeth Liebner mit Hrn. Kaufmann Faver Nieder
buchner (Leipzig, Roſenheim i. Bayern). Frl. Helene Weber
mit Hrn. Hermann Schönlein (Leipzig). Frl. Auguſte Klingner
mit Hrn. Richard Eberhardt. (Paunsdorf, Reudnitz). Frl.
Martha Lenſch mit Hrn. Emil Armanski (Berlin). Frl. Jo-
hanna Katzfuß mit Hrn. Carl Grunder (Groß Lichterfeſde,
Berlin). Frl. Jeanette Schliewen mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor
Friedrich Kruſe (Danzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Eugen von Kulmitz (Jda-
Marienhütte). Hrn. Prediger Schmeidler (Berlin). Hrn. F.
R. Teuſcher (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Premier Lieutenant von Gontard
(Naumburg a. S.). Hrn. Paul Auguſtin Reudnitz Leibsig)

en Hierſemgnn (Leipzig). Hrn. C. Loeber (Salz
wedel).
ev Heſtorbene Gaſtwirth Heinrich Wilke (Gr. Germers-
eben).

earvvvoeeeeeeeLetzte Nachrichten und Depeſchen.
V. Berlin, 3. November. Der Kaiſer hat ſchmerz-

frei und ohne Unterbrechung geſchlafen. Die Abſicht,
geſtern aufzuſtehen, iſt auf den Rath der Aerzte unter verlangen
blieben. 1) Anerkennung des Produktes durch Potentaten nach

Jn allen Apotheken; en gros von Ed. Loeflund in Stuttgart. Familien Nachricht.
Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach mehrwöchentlichem

Was muß der Konſument von einem Nährheilmittel ſchweren Leiden unſer lieber Sohn und Bruder
August Richter.Die Beerdigung findet Sonntag früh 8 Uhr von der Köpige

Berlin, 3. November. Der Kaiſer hat nachts mit 2) Anerkennung von Autoritäten der mediziniſchen Wiſſenſchaft. Klinik aus ſtatt.

Schmerzen gehabt.
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Meinen Fahrplan hervorziehend, ſah ich, daß ich die Rückkunft des Capitains
nicht abwarten konnte um den in London um 7 Uhr 45 Min. nach Barſtow
abgehenden Zug zu erreichen, mußte ich in Richmond um 6 Uhr 45 Min. abfahren,
und eingedenk der Verzweiflung der armen Frau Norman wagte ich nicht, länger
zu bleiben der Verſuch, ſie auf andere Weiſe zu retten, mußte wenigſtens ge
macht werden.

So ſchrieb ich denn haſtig einige Zeilen an den Capitain, theilte ihm mit,
wie die Sachen ſtanden und nachdem ich einen Biſſen genoſſen und dem Kellner
die Beſorgung des Briefes mit Hülfe eines guten Trinkgeldes auf die Seele ge
bunden, eilte ich zum Bahnhof und gelangte noch rechtzeitig nach London und von
dort nach Barſtow.

Hier nahm ich eine Droſchke, aber trotzdem war Mitternacht vorüber, als ich
in Orwell anlangte. Lisbeth ſtand ſchon angſtvoll vor der Thür mein Aus
bleiben hatte ſie beunruhigt. Jch hieß den Kutſcher warten und trat in's Haus,
um zu hören, ob Peters etwa dageweſen ſei und um meinen Knotenſtock, ohne
welchen ich Abends nicht gern ausgehe, zu holen. Wie ich von Lisbeth erfuhr,
war niemand dageweſen, kurz nach acht Uhr indeſſen war ein Telegramm gekommen.

Jch riß die Depeſche auf dieſelbe war von Herrn Bromley, aus Richmond
datirt und beſagte, er werde ſobald als möglich eintreffen. Senfzend legte ich
das Telegramm bei Seite ſobald als möglich bedeutete in dieſem Fall zu ſpät,denn wenn der Capitän bei der Rückkehr nach London erfuhr, wie es um e

Mutter ſtand, konnte er nicht kommen. Es blieb mir keine Wahl ich mußte
die Sache ſelbſt in die Hand nehmen und ſo ſtieg ich denn wieder in den Wagen
und befahl dem Kutſcher, nach Beauchamp zu fahren.

Jch hatte mir ſchon einen Schlachtplan zurechtgelegt, aber ich war nicht be
ſonders zuverſichtlich hinſichtlich des Gelingens. Um in's Haus zu gelangen,
mußte ich den Doktor wecken und ihm mittheilen, ſeine Gattin trage ſich mit dem
Gedanken, ſich umzubringen es ſei ſeine Pflicht, dies zu hindern und er werde
es nur natürlich finden, daß ich ihn unter ſolchen Umſtänden geweckt. War ich
erſt im Hauſe, dann ſollte mich ſo leicht Niemand aus demſelben vertreiben
mit dem Doktor nahm ich's ohne Bedenken auf und im ſchlimmſten Fall mußte
mein Knotenſtock aſſiſtiren.

Verſtand es aber der Doktor, mein Eindringen in's Haus zu hindern, dann
wollte ich ſchon gehörigen Lärm machen und da Frau Norman gottlob nicht taub
war, mußte ſie das Läuten der Hausglocke ſowohl wie meine Zwieſprache mit
ihrem Gatten vernehmen daß Beides in ſehr lautem Tone geſchehen mußte,
ſtand daher bei mir feſt. Sobald aber die Arme vernahm, daß es ſich um ihre
Rettung handelte, hob ſich auch ihr Muth wieder und ſo gab ich einſtweilen die
Hoffnung auf einen günſtigen Ausgang nicht auf.

Durch mein Auftreten riskirte ich freilich einen Verweis meines Biſchofs,
re wo fragte ich nicht, wenn es ſich um die Rettung eines Menſchenlebens

andelte.
Das plötzliche Anhalten des Wagens weckte mich aus meinen durchaus nicht

erfreulichen Gedanken der Kutſcher klopfte an's Fenſter und rief:
„Gnädiger Herr ſehen Sie doch dort hinüber dort ſcheint's zu brennen!“
Haſtig das Fenſter öffnend, blickte ich nach der angedeuteten ichtung o

über den Wipfeln der Bäume war der Horizont roth beleuchtet und doch glich die
Röthe eher einem Nordlicht, als dem Widerſchein einer Feuersbrunſt. Jn dieſem
Augenblick jedoch en eine Flammenſäule hoch empor und zugleich war die Luft
mit Brandgeruch erfüllt.

z 3 M 8 »jitsfäeinigen Unterbrechungen ziemlich gut geſchlafen und keine Serben n er r J
neuernde Dankſagungen für Heilung. 6) Jmmer zunehmender und

Halle a. S., den 3. November 1887.
C. Richter, ofsJnſpector

amilie.

„Wo mag das Feuer ſein?“ rief ich beunruhigt.
Ohne o in Beauchamp“, ſagte der Kutſcher entſchieden; „ich kenne die

hieſige Gegend genau genug, und da zwiſchen Lipley und Falkenthal weiter kein
d liegt, ſo muß es Beauchamp ſein! Na wir werden bald dahinter
ommen.“

Er ſpornte ſeinen müden Gaul zu raſcherer Gangart und bald hatten wir den
Waldſaum erreicht.

Von hier aus konnte man deutlich die ſpitzen Giebel von Beauchamp erkennen
und jetzt blieb mir kein Zweifel mehr es brannte dort.

Je näher wir Beauchamp kamen, deſto unerträglicher wurde der Brandgeruch
zahlloſſe Funken ſtoben nach allen Seiten und endlich kamen dieſelben ſo hagel

dicht, daß das Pferd ſcheute, einen verzweifelten Seitenſprung machte und dany
wie angenagelt ſtehen blieb es fürchtete ſich.

Der Kutſcher hieb wie raſend auf das Thier ein, aber es regte ſich nicht
am ganzen Leibe zitternd ſtarrte es in das Flammenmeer und da das Thier mir
leid that, befahl ich dem Kutſcher, es nicht zu mißhandeln ich wolle ausſteigen.

Tüchtig ausſchreitend, erreichte ich bald die Brandſtätte und hier bot ſich
mir ein ſchauerlich ſchöner Anblick. Der nördliche wie der weſtliche Flügel ſtanden
durchaus in Flammen auch aus den Fenſtern des ſüdlichen Flügel's leckten
bereits die gierigen Feuerzungen und krachend und praſſelnd ſtürzten Balken und
Mauertheile zuſammen. Der Herd des Feuers ſchien der weſtliche Flügel zu
ſein, in welchem ſich die Schlafzimmer befanden ein Theil des Dachſtuhles
war ſchon eingeſtürzt und Myriaden glühender Funken ſprühten gleich einem Feuer
regen durch die Luft

Wenn es dem Doktor und ſeiner Gattin nicht gelungen war, zu entweichen,
mußten ſie längſt zu Aſche verbrannt ſein, denn allem Anſchein nach war das
Feuer gerade in den von ihnen bewohnten Räumen ausgebrochen.

Später, als die gerichtlichen Verhandlungen ſtattfanden, erfuhr ich, daß
Peters, der im Hauſe mancherlei Tiſchlerarbeiten beſorgt hatte, die unter den
Schlafzimmern gelegenen leeren Räume als Werkſtätte eingerichtet und alle Holz
abfälle, Hobelſpäne und alten Bretter hier aufbewahrt hatte.

Das Waſſer, welches den Graben füllte, ſpiegelte das Flammenmeer wieder
und wenn ein Funken die Oberfläche berührte, ziſchte und brodelte es wie in
einem Hexenkeſſel bei der taghellen Beleuchtung konnte man die kleinſten Gegen
ſtände erkennen und ſo bemerkte ich, daß das alte Gig aus der Remiſe gezogen
worden war und vor dem Graben am Waldſaum ſtand.

Dieſe Wahrnehmung erfüllte mich mit Hoffnung; wenn es möglich geweſen
war, den Wagen herauszuſchieben, hatten ſich ſicherlich auch die Bewohner von
Beauchamp retten können. Während ich mit dem Kutſcher, der ſein Fuhrwerk im
Stich gelaſſen hatte und mir nachgeeilt war, überlegte, ob wir einen Verſuch
machen ſollten, in das brennende Gebäude zu dringen, fühlte ich plötzlich, daß ſich
eine Hand leicht auf meinen Arm legte.

ch erſchrak und wandte mich um, da erkannte ich die Taubſtumme, die neben
mir ſtand und gleichmüthig in die Flammen ſtarrte.

„Martha“, rief ich aufathmend, „wo iſt Eure Herrin?“
Blöde blickte ſie mich an ach ja, ich hatte vergeſſen, daß ſie nur die

prache verſtand und ſo wiederholte
ichen Weiſe.t den Kopf und deutete auf die kniſternden Flammen,

So e verbraunt?“

meine Frage in der ihr verſtänd
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Halle, Freitag, 4. November 1887.

Erſte Beilage zu e 258 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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ſund-Doſe ErbſenPlund-eefe frz. Champignons 1.80 7

Als beſte Qualitäten empfehle:

fund-Doſe Stangeuſpargel 2.40
undDoſe Schnittſpargel 1.25Plan -eol Kaiſerſchoten 1.50

Compot-Früchte:

2

2

R 42
2

2

2

2

2

Aprikoſen, Pfirſiche, Erdbeeren, Fei en,
Rechten Mirabellen, MRelnigeſrucht,

Pflaumen, Birnen
u. ſ. w., in Gläſern und Doſen,

ver Glas von 60 Pf. an.

Ohocolat Sueharpel.
Ohocolat Farrqenäs.

E Helgol. Kronenhummer, echte Ruſſ. Sardinen, Chriſt.-Anchovis, Heringe in div. Saucen, Mixed-
Pickles, Engl. Saucen, BVonrbonVanille, alle Sorten echte Liquenre, Speiſeöl, Franz.
ſſig, Düſſeldorfer Tafelſenf, Straßzb. Trüffel-Gänſeleber-Paſteten, W

m rC ne ehene eh W e
Detailverkau

PfundDoſe Schnittbohnen 0.50 Mk.,
Stangenſpargel 1.25

fundDoſe Schnittſpargel 48 n

PfundDoſe Schnittbohnen 0.60 Mk.,

v eS
T e

4 e 9 8liehbig's Pleischextract,

1 Pfd. Pfd. Pfd. Pfd.7.10, 3.90. 2.160, 1.16.
Cibil's flüfſ. Fleiſchextract 1.50 Mk.

Prima Smhrna-Tafelfeigen per Pfund
80 Pfg.

Malaga-Traubenroſinen 1.20 Mk.
Prinzeß Schalmandeln 1.20 Mk.

Jtalieniſche Prünellen per Pfd. 65 Pfg.
Fprüma Rinderzungen

in Doſen 2.60, 2.75, 3 n. 3.25.

Specialität in
Ruſſiſchen Karawanenthees

in Originalpacketen von 40 Pfg. an.

zu Engro
Preisliſte der Conſervenfabrik

S. Pollalk. Leipzigerſtraße 9l.

Engliſche Biscuits pr. Pfd. von 70 Pfg. an.

geléeartig in Zucker eingekocht, in 52, 10
und 20-Pfd.-Töpfen, per Pfd. 40 Pfg.

Kleine feffergurken

spr
n.

n
t

eiſe

Frpriüma Verl-Oavingr
Pfund 3 Mark.

Prima Brabanter Sardellen,
Pfund 1 u. 1.20 Mk.

er eisselheeren,

Semnfger ren
in 52, 10 und 20Pfd.-Töpfen

per Pfd. 40 Pfg.

in 52, 10- und 20-Pfd.-Töpfen,
per Pfd. 50 Pfg.

lopafteten, ſowie alle zur S

e 22 54 afeinen Küche gehörige Delicateſſen empfehle zu billigſten Engrospreiſen.

v 7 c S e n e e e e See e S Wee S h c S e Se e S S S e c e g 37 ung Onaril Koeh's berühmter Nähr-wieback giebt den Kindern geſundesAdol h Frank c 2 S Butt. ſtarken Knochenbau und ſchützt7 8 e CENTRAL-GRSCHAFTE: 2 je 1 in BRAunscCHWErG, vor den Kinderkrankheiten. [1821S 9 in Bkar, 2 in Buxsrav s e OassEL, DaAnztG, DRESDEN S S in Je ſelben ſind zu haben einzeln ar.

Weinhandlung S S ERLIN, e e h J S n gegen e HerrenDe S S raße 1, Joh. Heinr. M antf-Merseburg a/S. II Z. n e e s m 95 n an Warft. Gust. un e2 e e S inden u. Thurmſtra ſzenEcke.hült en rer S b t S S 2 m Sestens empfohlen. [207 S u S e 2. nel hh 7 2 W S 7 S 5 7 S s S u J Seit 17 Jahren bewährts W S 732 7 z2 3 d 2282 7 S Spitzwegerich Saft,J r 225 e ler ev e d S el. n Weeeerdinger. große Frucht, 100 Stück 5,50 S e e. 22237 e Z Collegium in München geprüfſt ru. 6, 50 Stück 3 und 3,50, 25 S S S c l S u. analyſirt; bis jetzt unüher-tück 1560 und e 1,75. Pr. v beſte S ege S s e S S troffenes, ſicher wirkendesranbenroſinen J Maar- 2 2 Se S za S Mittel gegen Bruft-, Hais-,e S e t aS S 2 m S laurrh U. vergl. S Der ru SS v Sponn 23 3 S 35 m S S. S W 2 a S t re al anna S a. i c I S in Dettelbach am WMalin, àGustav Sponner. S Brieee S a e d(2018 S S S 9 S 2 2 z i S v Allein echt oben in HaueJ v 73 r P 7 2237 *7 2 bei Herren Relmbolä aff. Harzer KümmelKäse e 18 neperſendet fr. gegen Nachn. od. Caſſa 100 S I burg: A. B. Snuerbrev.St. 60 500 St. 15- die Kiſe S S m z 4 S 3 e efabrik von Wilh. Hahne, Stiege i H. S S 8 2 o S S 5 3 Vor werthloſen Nachahm-T W S 8 III o 97 u Ah SDenaturirten Spiritus, S 2 wä Atr n S S un arne 4gsmittel liefer
B. Jürries, Halberſtadt.

r Kein Huſten mehr!
gen Huſten Bruſt und Lungenleiden

erfundenen, von ärztlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten
en Zwiebel-Bonbons, welche in ca. 300 meiner Verkaufs-

einſig, und allein ächt zu haben bei Helmbold
on.

Die von mir einzig und allein

Carl Koch'ſch
el Abſatz finden, ſind

Co. Veipzigerſtraße. Heinr. KaufmannGustav Kunnice, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke. G. Osswaid, Geiſtſtraße
R. O. Daniel, Friedrichſtraße 18. Carl Koch, Herrenſtraße 1 und
in den Apotheken.

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.

4. November.

1419 Die Huſſiten unter Zisca Prag.1744 Bernouilli geboren, berühmter Aſtronom.
1787 Edm. Kean, geboren, berühmter engliſcher Schauſpieler.
1794 Die Vorſtadt von Warſchau, Praga, von Suwarow ge

türmt..1805 S der Nacht vom 4. i 5. November König Friedrich

ilhelm III., Kaiſer Alexander I. und Königin Luiſe am
Grabe Friedrichs des Großen.

1847 Mendelsſohn-Bartholdy geſtorben.
1850 Guſtav Schwab geſtorben, Dichter und Schriftſteller.

Der Ausschank des

am Markt

[1968

1626 Der Stadt Halle wird im 30jährigen Krieges durch kaiſer-lichen Specialbefehl eine Erleichterung der von Wa en
tein ausgeſchriebenen Contributionen c. gewährt.

er r Verein für Ka und Thüringen wird zuerſt als naturwiſſenſchaftliches Kränzchen
gegründet.

1847

Literariſches.
Wohl die beſte Auslaſſung über eine vernünftige Refor

mation der S n ſoweit ſie in letzterget laut geworden, iſt die Rede des bekannten Jenenſer
rofeſſors Dr. W. Preger Naturforſchung und Schule“, die

bei dem Aerztetag in Wiesbaden gehalten, jetzt eben in der illu

Münchener Augustinerbräu's
befindet ſich zur „Stadt Zürich“, gr, Klausſtraße 45

2049

empfiehlt

Deuatnrirten Spiritus
zu gewerblichen und Brennzwecken

en gros en Gataiül
zu billigſten Preiſen A. Steinbach.

[2130

ſtrirten Zeitſchrift Vom Fels zum Meer“ (herausgegebevon W. Spemann, redigirt von Profeſſor Joſeph Kirſchier
Stuttgart) erſchienen iſt. Mit überzeugenden Gründen wendet
ſt Preyer gegen die übertriebene und dabei nutzloſe Pflege
er klaſſiſchen Sprachen, gegen das unberechtigte Zurückdrängen

der Naturwiſſenſchaften, gegen die tägliche Schädigung derdur üeberanſtrengung und tritt mit Wärme für
Beſſerung der Verhältniſſe ein, für einen vernünſtigen, den
vaterländiſchen Intereſſen dienenden Geſchichtsunterricht, Er
weiterung des Geſichtskreiſes der Lernenden, Befreiung von
leerem Formelkram, beſſere Kenntniſſe der Mutterſprache c.
Der Aufſatz wird getheilten r begegnen, allein bei den
meiſten Eltern, welche die Schulnöthe ihrer Söhne mit durch
zumachen haben, wird er auf verwandte Gedanken treffen. Auch
abgeſehen von dieſem Artikel, verdient das Heft einen freund
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Winter Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

r
7.40, 11.35, 3.5, 6. 9

7.20 (bis Finſterwalde).740, 11.42 (bis ſgletet 732 (is FtyiterwahAſchersleben:
Sorau-Guben:Bitterfeld-Berlin: 436*, 7.25, 918 11.-,

fährt git dte eld).
Leipzig 3.10, 4.2 77 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,i 5.5, 10.47 I.-.Magdeburg: u 951, r (fährt bis éctheh, 11,31 1.24, 3.8, 5.50,

Lordh. 510 T ährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.508 (fährt206 waſfel bis n 2. 5.50, 930 (fährt bis Nordh.), 10.37

Thüringen: 5.40, 745, 1015, 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis
Erfurt), 11.1*.

Ankunft der Eifenbagr enge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50J 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
421, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 3.56, 10.51*.
Soran-Guben:
Berlin- Bitterfeld
Leipzig: 6.52, 7.9, 8.42, 945, 11.7, 1128 112, 252, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 8.57, 10.27 1233.
Magndeburg: 28 S (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

10.
Nordh.-Caffel: s u 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.554. 10.35.
Thüringen: 4.29*, 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5. 15, 5.32*, 8.8, 9.18 10.56.

Schnellzug I.--II. Claſſe. Schnellzug I.-III. Claſſe. S Localzug II.-IV.
Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bezirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge-Leiprig).

Vmbau Bahnhof Halle.
Die Lieferung von 80,000 cbm Gleiskies iſt zu vergeben.Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 1,0 Mark

von der unterzeichneten Bauinſpection zu be eher

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auſſchrift;

„Angebot auf Gleiskies“bis zum 21. November 1887, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.

i r 3 Wochen.Ie a/S. den 27. October 1887.

Königliche Eiſenbahn-Baninſpection.
(Cöthen- einzig

t2089

Zwangsverſteigerung.
Anf Antrag des Verwalters im Konkurs t über das Vermögen

des Kaufmanns Karl Sommer zu Zörbig ſollen die zur Konkursmaſſe
gehörigen, im Grundbuche von Korn Band XVII. Artikel 818 auf
den Namen des Kaufmanns Karl Sommer zu Zörbig eingetragenen, in
Zörbig bezw. Zörbig er Flur belegenen Grundſtücke, nämlich:1. 2. Haus Nr. 4792 an der Jeßnitz'er Straße,

be aus:Fabrikgebäude mit Anbau,d Echurpen,
Kartenblatt 6, Parzelle 50,
Kartenblatt 6 Parzelle 51,

Gemarkung Zörbig, Kartenblatt 6, Parzelle e Plan 945, Acker,3.

4. 6, 4 163,5. 170.6. e 6, T v 945, e7. e 6, I 4 I 171,8. 6, „vom 94585am 36. govember 1887, Vormittags 9 NVhr vor dem unterzeichneten Ge

richt an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 zwangsweiſe verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 8,11 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von

1,06,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 762 Nuhungswerth zur Gebäudeſteuer
veränlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
artikels etwaige Abſchätzungen und andere die Grund ſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf denErſt eher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
Lehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der Konkurs-verwalter widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berücſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range

urücktreten.
Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, wer-

den aufgeſordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
P urg3 herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf-
geld i Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 2. December
1887 Vormittags 11 Uhr an Gerichts ſtelle verkündet werden.

Zörbig, den 27. September 1887. [129Königliches g
Deuiſche Pandwirlhſchaſtſiche

Ausſtellung
zu Breslau, 7. 11. Juni 1888.ges de werden Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Nu ellügel,

Bienen, Fiſche, landwirthſch. erfenhgſte und Hilfsftoffe
u AUnmeldungen bis 1. März 1888.
S Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere b

W Berlin S. W. 8. Zimmerſtraße 8Deutſche Landvirthſchafts-Geſelſchaft.

Das Directorinum.

lichen Geleits rief auf ſeinen Weg, wir erwähnen aus ſeinem
Jnhalt die novelliſtiſchen Beiträge: Frevenſgn. Wunderbares
Ereigniß des 9 Jekyll und Mr. Hyde, L Anzen Der Un
recht Gut, A. v. d. Elbe, Ein Sohn, und Richard SeltKäuze, die illuſtrirten Artikel Madeira von J. C avanne,

Nülhauſen im Elſaß von Stephan Born, Der Kaukaſus vonBrugſchPaſcha, Aus dem ber eben von Rochus v. Oſtende,
ferner den lehrreichen Aufſaß, Die Naſe und ihre Bedeutung
für Athmung und Geruch von Bresgen, die zeitgemäße Ab-5 udlung Gieſes über die Reblaus, ein Jubiläumsartikel zum
00 Geburtstag des Erfinders der Photographie von Herm.

Echnauß, Eliſe Polkos Erinnerungen an Scheuren u. v. a. m.Zu alledem kommt der reich üUuſtrirte Sammler und vier ſchöne

Ku. iſtblätter von M. Schmidt, Haquette u. a.
Nr. 59 der „Svport der in Berlin, Unter den

Gradi

r

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 830 ebm,

Pflaſterſteine zum Ausbaue der Kreis
e Deſſau Quellendorf über den
ogenannten Kochſtedter Berg ſoll im
Wege der öffentlichen Snömiſſton 3

0.20] geben werden.
Offerten ſind verſiegelt, portofreiund mit entſprechender Aufſchrift ver

ſehen, bis ſpäteſtens
Mittwoch, den 9. November er.,

Vormittags 11 Uhr
bei der Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen
eingeſehen reſp. gegen portofreie Ein
ſendung von 0,75 Mark Copialgebührvon daſelbſt bezogen werden können.

Deſſau, den 28. Oktober 1887.
Die Kreis Communal- Verwaltung.

Ernaunge,
Herzoglicher Kreisdirektor.

Handelsregiſterdes h 5 en
uZufolge Vrfunkrg von 24. Oktober

1887 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt
a. unter Nr. 658 die Kommanditge-

ſellſchaft in Firma:
„Jſenth l Comp.“

mit dem Sitze zu Halle g S. und
als deren perſönlich haftender
Geſellſchafter der Kaufmann Max
Jſenthal zu Halle a/S.,

b. unter Nr. 659 die Kommanditge
ſellſchaft in Firma:
„Otto Werner Comp.mit dem Sitze zu Halle a/S. und

als deren perſönlich haftender Ge
ſellſchafter der Kaufmann Otto
Werner zu Halle a/S.eingetragen worden.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1609 die Firma: „M. VPeiſer“
mit dem Orte der Niederlaſſung:
„Halle aS. und als deren Jnhaberin

rau Peifer, Marie geb. Donner zuHrlle a S., eingetragen.

Die vorgenannte Firma: „M. Peiſer“
hat dem Kaufmann Max Peiſer zu
Halle a/S. Prokura ertheilt; deren Ein-
tragung iſt unter Nr. 351 unſeres Pro

e erfolgt.Halle a/S., den 24. Oktober 1887.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Kammerguts- Verpachtung. a
Das Großherzogliche Kammergut

Martinroda, unweit der Feldabahn-
zu einem Theile beſtehend in rund
0,1 ha Hofraithe mit Joqn u. Wirth-
haftsgebänden, 0,7 ha Gärten, 6 ha
Wieſen und 16,5 ha Artland von
Trinitatis 1888 ab auf 9 Jahre meiſt
bietend verpachtet werden und zwar
wahlweiſe ſowohl im Einzelnen als
im Ganzen.

Termin wer findet ſtatt:
Mittwoch, den 30. November d. J.Vormittag 10 üde im Saale des
Rathhauſes zu Vacha.

Wir laden Pachtluſtige hierzu de
und ertheilen auf Verlangen vor dem
Termine nähere Auskunft. [2112

Vacha, den 29. Oktober 1887.
Großherzoglig S. Rechnungsamt.

gez. Thon.Zu gſhweſne
hat Domäne Carksrodag b. Roßla a.
Harz in allen Altersklaſſen, ſowie auch

ſprungfähige Zuchteber
abzugeben. Jn Folge wiederholten
Ankaufs von importirten, reinge-
züchteten Thieren und der dadurch
verbeſſerten Zucht kann allen An-
forderungen genügt werden. Ueber
60 Sauen in allen Racen, außerdemnoch eben ſo viel junge Zuichitbiete,

2076

Eine hochtragende Kuh, von
zweien die Wahl, ſteht zu vertqnerl
in Seeben Nr. II. [2137

Ein Transport
preußiſcher

Wagen und

o ſeilpferdeiſt wieder bei mir angekommen.
Cöthen. Heinrich Reichel.
Ein gebrauchter, aber ſehr gut ge

haltener 173feuerfeſter Geldſchrank
iſt billig zu verkaufen Lindenſtr. 1 e.

ſtationen Vocha und Dorndorf, ſoll S

v of WSrüderstr, 6

V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von 8—8Uhr. p
Fernſprecher 151.

35000 Mart
auf ein Grundſtück in guter Lage
zur alleinigen Hypothek p. 1. Jan. J
oder 1. April 1888 werden geſt acht.
Offerten bef. unt. R. r. 43532
Rudolf Mosse, Brüderſtr. de s

197

BäckereiGeſuch.
1 Bäckerei in Halle od. Umg. wirdlt

zu kaufen od. zu pachten geſ. Aus-
kunft ertheilt Carl Ja Gie-
bichenftein, Goſenſtraße 7/8. [2098

Verwalter- Geſuch
ſucht e für ein großes Ritter-

gut ein tüchtigerenergiſcher Verwalter. 7
Offerten mit Zeugnißabſchriften zu

richten an A. Bergmann, Hos
pitalplatz 6 I. 209

Ein Lehrling
für das Contor einer hieſigen
Maſchinenfabrik wird zum baldigen o
Antritt geſucht. [2091Offerten bef. sab Z. s. 63643
Rudolf Woese, Brüderſtr. 6

Geſucht werden Lehrlinge

zum baldigen Antritt für Modell-
tiſchlerei und Dreherei einer hieſigen
Maſchincufaßkrit. [2092

Offerten bef. sub V. g. 63842
Rudolf Bosse, Brüderſtr. 6.

Offene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſ uche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
r whendſte Verbreitung durch

lallischi
Inseratenblatt.

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-
Kein werden in der

gr. Märkerſtraße
r

Ein durchaus tüchtiger Commis, der

Gymnaſium oder Realſchule abſolvirt
hat, ſchneller und zuverläſſiger Arbeiter,
welcher gute Zeugniſſe beſitzt, kann
dauernde Stellung finden. Selbſtge
ſchriebene Offerten mit kurzem Lebens-
lauf und Angabe des Gehalt re
befördert die Erped. V. P. 789.

[2051

Zum ſofortigen Antritt wird ein
jüngerer, mit guten Zeugniſſen verſehener Verwalter geſucht auf Ritter-
gut Pölzig in Sachſen-Altenburg.

2043) A. Bnnnna el.
HofmeiſterStelleGefuch!

Ein junger kräftiger Mann, 33 Jahre
alt, verheirathet, ſucht baldigſt telle
als Hefmeiſter. Gute Militärpapiere
und Atteſte ſtehen zur Seite. Gefl.
Offerten Nr. 1050 durch die Expe-
dition dieſes Blattes erbeten. )2116

Ein junger, unverh., militärfreier
Maun dem gute Zeugniſſe zur

1 Seite ftehen, ſucht eine Stelle als
Verwalter. Offerten unter C. C.
100 erb. d. die Exped. d. Blattes-

[2105

Speise-Zwiebeln
(2. Sorte) hat eine Ladung abzugebenDomaine Biendorf i/ Anhalt.

600 M avris
auf Jahr zu leihen geſucht.Werthe Adreſſen durch J. Barck

Linden 60, erſcheinenden Wo
Kunſtbeila, e das Bild des im er Königl.

befindlichen Pumpernickel. Den Leiſtu

geſchriebener Ha

Co. Fer unter Chiffre B. L. 8517

erbete [2124
nungen

rift m Sport, enthält alsdectaeints

Donnerſtag zur

Gesueht sofort: 1 geruud,
Feldverwalter bei 600 Mark u.jüng. allein. Verwalter b. 240 et

Geh. durch Frau u
2118

1 Jnſpektor, 2 Ober -Verwalter und
1 Qberſchweizer erhalten ſofort u. per
1. Jan. 1888 gute Stellen durch den
Landwirthſchaftl. Begmten-Verein,

Halle a. S. 2125

Geſucht z. 1. Dezbr. ein. zuverl. un
verh. Diener, der geeignet iſt, die
Pflege eines e Herrn zuübernehmen. dungen mit Atteſten
an Rittmeiſter a. D. V. Wentzky.
Merſeburg a. S. [2099

Ein Herrſchaftlicher Kutſcher, zu
r Diener, ſucht Stellung.

Off. R. d. d. Exp. d. Bl.
Zum ſofortigen Antritt oder ſpäteſtens

zum 1. Januar n. ſuche ich einen
erfahrenen und mit guten Zeugniſſen
verſehenen Kutſcher. Perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht. [2035

Georg W eidlieh, Schafſtädt.
Geſucht t zum 1. Januar auf

Rittergut Kitzen b. Eythra eine
täte Wamſell, welche in der Milch-
wirthſchaft, Federviehzucht und feinen
Küche gründlich erfahren iſt.

Nur ſolche mit guten Zeugniſſen
mögen ſich melden. [206ergmnng

1 ſauberes, ehrliches Mädchen wird
zum baldigen Antritt von ein paar
einzelnen geſucht. [2110Großzer Schlamm 5 I r.

Eine nicht zu junge Dame, welche
dem Haushalt bei einem einzelnen
Herrn ſelbſtſtändig vorzuſtehen hat,wird zu gwiahr 1888 geſucht. Per
ſönliche Vorſtellung im Hotel zum
goldenen Löwen in Eisleben. [2109

Eine Frau ſucht noch Beſchäftigunim Weißnähen und Ausbeſſern. ift

Hanptpoſt Kr. 100 erbeten.
Eine j Landwirthſchafterin für 1kl. Gut faſſent, wünſcht 1. Jan. Stell.

d. Frau Rötzscher, Dre
Eine j. Mamſell welche feine Küche

erlernt, wünſcht Stelle auf einem Gute
ſof. od. Prter d. Frau Rötzscher,

Trödel 2 [212330 ger und Hausmädchen bei 44

Thlr. Lohn nach auswärts. [2058
Geiſtſtraße 53.

J 8eſucht b. hoh. Gehalt für herrſch.
Haus 1 perf. Kochmamſell u. l geb.
Kinderfrau oder ält. Mädchen f.
M 3jähr. Knaben d. Fran Biäünne-
weisss, gr. Märkerſtr. 10. [2087

1 Mädchen aus d. Bauernuſtande
wird z. Erlernung d. Landwirthſch.
geſ. Lehrgeld w. nicht beanſpruch
kleines Gehalt zugeſichert dur
B. Wolfram, gr. ein i21

Vermiethungen.

Die herrſchaſtl. eing. 1. Etage. mi
Badeſtube iſt wegzugshalber 1. An
1888 zu vermiethen, zu erfr. Ecke Al

u. Bernourgerſtr- So Max
Sechütt

Edparterre-Wohng., beſt. 5 Fieren,
t per ſofort zu verm. 27006) Bölbergerweg a.Weoblirſe Wohnungen mit Kammern

billig zu vermiethen Domplatz n

2 Fennot. möbl. Zimmer zu verm.
2100 Laurentiusſtr. 2 p.

G eeee ä33Rudolf Mosse, Halle a/9.
Brüderstrasse G I.

befördert
4 hohen aller Art in die beorder-i 6 ten oder dem jeweiligen
Zweck passendst. Zeitungen und
rechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs-Expoeditionen.
De Fernsprecher Fo. 151. W
P

7
12025) Paſſagier

Poſtdampfſchifffahrt

ab Stettin nach tania jeden Mittwoch
mittags mit dem neuen Schnelle
admpfer „M. G. Melchior“, ausſlſgezis mit n ten Geellſchafts, Speiſe, Badezimmern, ſämmti lich tig erienchtet;

nach Copenhagen, Gyt a e
Montag und Freitag 2
z s mit den bewährten S

Loviſa“ und „Aarhuus“.
Directe Billets zwiſchen Berlinn Gothenberg Gyrin

ania Tour und Retour, ſewte und
reiſe- Billets (45 Tage g St zu ermäßigten Preiſen an et BilletKaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Verint

giltig mit beliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandi-
naviens. Proſpekte r durch
Hoſrichter à Hahn, Stetiiu.

c beſten

handelt es ſich bei einer

Entſchei Sie Deka
illroth, „an den

nämlich, wenn e anſtohlenen Gegen

anten Vortrag über J (Magenſchnitt).
verſchluckter Gegenſtände aus dem Magen.ration hätte wie Billroth erklärte an einem zwölfjährigen

Knaben J werden müſſen, der beimgeſchlugt atte. J
agenſchnitt, da

Verfahren ein, ein Verfahren, das ich von den engliſchen
Taſchendieben gelernt ar 6

iſcher
tand, Ringe, Juwelen c. raſch zu verſchlucken,

Aus aller Welt.
Billroth und die h Taſchendiebe.

dreijährigen Vertreters der vaterländiſchen Vollblutzucht, wel feſer Billroth hielt auf ſeinerer ſoeben das reich dotirte Peſter SaintLeger für den Königl.
ennſtall heimgetragen hat, iſt ein überaus intereſſant gehaltener

t gewidmet, und außerdem enthält die Nummer eine Reihe
tartikel, ſowie eine Fülle von Notizen

d Mittheilungen aus allen ſportlichen Gebieten, darunter eine
Cigehende Schilderung von dem am
dine gelangten Großen Preis von Charlottenburg von 20000

Prolinik einen überaus intereſ-
Bekanntlich

olchen Operation um die Entfernung
Eine ſolche Ope

Spielen ein
dachte“, ſagte

el mir aber ein anderes

Die hen Taſchendiebe pflegen
That ertappt werden, den ge

liefer
treib
Preif

ſollen
billig

e
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C

in feinster Qualität und
bester i ſſ liefertreipaigertr. jſh, Haym.

J n [2101

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchenmit Jandlleguß empfiehlt täglich friſch

Carl Koch, Herrenſtraße 1.

o

Germanische Visch-
grosshandiung.

große Ulrichſtraße 37.
Von jetzt an ſtets vorräthig: Die Maſchine geſchloſſen,

einſte Däniſche Fettbücklinge, à Stck.2 Stck. 15, per Kiſte 12 Pfd. wie ſie arbeitet.
ſchwer nur 2,75, per Poſtkiſte .4 225,
feinſte Sprotten à Pfd. 50 per
Kiſte 1,20 und 1,50, Lebendfr.
heigoläuder Schellfiſche, à Pfd. 30

Srtedorſch, 25Suche auf ſofort einen Hansburſchen.

2120] II. Rich.
Denaturirten

Szrrädues
liefert für Huushaltungen, Gewerbe
treibende und Händler zu billigſten

Preiſen I. Waltsgott.[1692

pr. Aufvätze, Dis et

IIV-ig

vor der Wäſche

Tahlr

Veredelte, ſowie unveredelte

Süsskirschbäume
ſollen wegen Aufgabe der Baumſchule
villinit verkanft werden. 2108

Wittwe Zäxger, Laucha all.
e

Loofah-Pinlegesohlen
Hermann Arwvold,

neben der Marktkirche.

Mehrfachen Anfragen entſprechend, theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß
Einlegeſohlen aus Loofah von den Herren Fr. Schnize, Poſtſtraße 3,
Hermann Oetting, gr. Ulrichſtraße, Heinr. Riehter, BVarfüßer-raße, W. Wolr, Watkerſtraße, Robert List vorm. F. Leinung,

rüderſtraße geführt werden. [1578Deutſche Koofah-Waaren- Fabrik Halle a/S.

M. Wickel.

Perneukranken zur Kenntnißnahme!
Nachdem auf dem letzten (ſiebenten) balneologiſchen Congreß die The-

rapie durch Benützung der Aufſaugungsfähigkeit der Haut direct auf unſer
Nervenſyſtem einzuwirken, durch die Profeſſoren Schott, Röhrig, Pariſot
J u. ſ, w. glänzend zur Geltung gebracht wurde, bin ich der Erſte, der auf

Grund 50jähriger Erfahrungen mit einem fertigen Heilverfahren in
J die Oeffentlichkeit tritt und wende mich daher an Jene, die an krauk-

haften Nervenzuſtänden

Nervositä tJ im Allgemeinen, gekennzeichnet durch Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen,à große Keigbarkeit Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgem. Unruhe

J und Unbehaglichkeit c. laboriren, ferner an Kranke, die vom

z W S chla g flu s s DeJ heimgeſucht wurden (Lähmungen, Sprachunvermögen, Schlingbeſchwerden,
I Steifheit der Gelenke und ſtändige Schmerzen in denſelben, Gedächtniß-

J ſchwäche, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit
als Gefolge) und an Kranke, die den Schlagfluß fürchten, wegen Angſt
gefühles, Eingenommenheit des Kopfes mit Schwindelanfällen, Flimmern

J und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirne, Ohren-
J ſauſen, Taubwerden der und Füße u. ſ. w. Allen dieſen Perſonen,
J ſowie auch zenen noch geſunden, die derartigen Leiden noch rechtzeitig vor-
veuzzen wollen, empfehle ich, ſich mit meinem
jHeilverfahren, mit täglich kaum 8 Pfennig Koſten durchzuführen

und nur aus Kopf-Waſchungen beſtehend
J bekannt zu machen. Jn dieſem Sinne empfehle ich meine

in I6ter Auflage erschienene Broschüre:
Zleber Vervenkrankheiten und Schlagſſuß,

Vorbeugung und Heilung.
Dieſer Schrift wurde ſowohl ſeitens hervorragender Blätter, als auch

J ſeitens höchſter Herrſchaften, ſowie endlich durch ärztliche Autoritäten die
j höchſte Anerkennung gezollt. Dieſe Schrift iſt koſtenlos und franco erhält
lich in Halle a. S. durch Ramdohr, Steinſtraße 33.

Roman Weissmann,
ehemaliger Landwehr-Bataillonsarzt
Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens v. weißen Kreuz.

Bitte

e Praktischstes Weihnachtsgeschenk
Warnstorſf's neueste

Dniversal-Waschmaschine.

VWicht zu verwechseln mit r rgannn Die Maſchine wird Jedermann erſt T7ur Probe geliefert.
Gefl. Aufträge erbitte jetzt vor Weihnachten da die Nachfrage eine ſtarke mindeſtens acht Tage

ttoAlleinverkauf: 0 „„Jorelle““, nahe am Markt.

Mein Compteis pelndet gien von heute an

r Brüderstrassegegenüber dem Spar- und Vorschuss- Verein

mee

V r

ten Wasolaschin der Von

W

preisgekrönte

Die Maſchine geöffnet
zum Erkennen dermit dazu paſſender Wringmaschine-

inneren Theile.
W.

(2083 S

Felgner, Halle as.,
eiche RBReferenzen allerorts.

e r
mee

en

Eä H.

r

x Be

frische ſranöegehe e

sind eingetroffen à Dutzend Mark 1,40 und Mark 0,70.

AWX ca ves cle Vranunce
Os Wald Wiäer, Hoflieferant. [2119

Brüderstrasse 7 und Gr. Steinstrasse 63.

Sonnabend, den 5. November
Abends 7/9 Uhr

in Saale des Prinz CarI““
II

des kgl. preuss, I. K. K. österr. Kammersängers

Laclislaus Mierzwinskäi,
unter Mitwirkung der Klaviervirtuosin

Fräulein MIelamnie W'ierzikowesgga
aus Wien

Programm:
1. Variationen Cmoll--Beethoven. 2. Arie a. d. Hugenotten Meyerbeer.

3. Die Loreley-- Liszt. 4. a. Nocturne--Chopin. b. La Source--Lesehetitzky.
e. Mepuet à l'antique--Paderewsky. 5. Ideale--Tosti. 6. a. Aufschwung--
Schumann. b. Valse-Moszkowsky. 7. Sicilienne a. Rob. der Teufel Meyerbeer

Der Concertflügel ist aus der Hofpianofortefabrik Th. Steinwey
Vanehfolger (Grotrian, Hefterich Schulz) in Braunschweig.

Preise der Plätze [1997I. Platz 4 II. Platz 3 III. Platz 2 IV. Platz (Stehplatz) 1
Der Verkauf der Billets findet in der Musikalienhandlung von Walter

4AIban, Leipzigerstrasse 27, sowie Abends an der Kasse statt.

Ager Gowanhagns-(narteltleipziger Gewandhaus-Quartett.
Der Herren Concertmeiſter Petri, Bolland, linkenſtein,

Kammerbvirtuos Schröder
I. Kammermusik- Abend Montag, d. 7. Novbr. 7 Uhr Abends,
FProgramm: Mendelsſohn, Streichquartett op. 44 Nr. 2 Emoll,

Brahms, op. 67 Bdur.Wozart, D woll.Das Abonnement auf die ganze Saiſon beträgt t einen nummerirten
Platz Mk. 6. Billets für einen Abend nummerirt à Mk. 2, unnummerirt

m J r e Mendelsſotie Billets ſowie die Partituren zu Mendelsſohn à 60 Pfg Mozartà 40 Pfg. ſind zu haben in der Meuſtkallenhandlung von fa (2135

Heinrich Karmrodt,
(Jnhaber Georg Vat zcker), Barfüßerſtraße 19.

Die Generaiversamm tung des
I

üudet Sonnabend, den 5. Morember Abends s Uhr
im goldenen Ringe“ statt.

Tagesordnung 1) Wahl des Vorstandes.
z Rechnungslegung;
3) Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Die Mitglieder des Eisklub werden hierzu ergebenst eingeladen.
Haile a S., den 2. November 1887. Der Vorstand

Victoria Theater.
Freitag den 4. November 1887

Gebrüder Boclk.
[2121

beſtens geſorgt. D. O.

Nur 5 Mark!
300 Dtzd. Teppiche in reizendſtentürkiſchen, ſchothkhen u. buntfarbigen

Muſtern, 2 Meter lang, 1 Meter breit,
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und
koſten pro Stück nur noch 5 gegen
Einſendung oder Nachnahme Beit-
vorlagen dazu paſſend, Paar 3
Adolf Sommerfeld, Dresden.

Wiederverkäufern ſehr n 5
209

ne Ankauf. m
Den hohen Herrſchaften von Halle

und Umgegend zur gefälligen Nachricht,
daß ich zu hohen Preiſen ankaufe w. f.
S getragene Herren und Damenkleidungs-

ſtücke, Militäreffekten Kinderſachen,
Betten, Bettwäſche, Wäſche, Schuhwerk,
Möbel, alte Gold und Stlberſachen.
Komme auf Beſtellung ins Haus und
hole ab. Offerten von außerhalb
werden gern entgegengenommen und
per Poſtkarte erbeten. [2031
Hademarkeuterin Hallea S.

W 13 Schulberg 13.

gpicken dorf
Zur Kirmeß

Sonntag den 6. November Tanzunſik,
Montag den 7. Rovember zum Ball
ladet ergebenſt ein Fr Bovbardt.

Für gute Speiſen und Getränke iſt

Hohenthurm.
Sonntag und Montag ladet zur
O KirnessW. V eber.

[2126

Dammendorf.
Zur Kirmeſßß

Sonntag u Montag z. Ball
ladet ein Fr. Weiser.[2131

Neulkirchert.
Nächſten Sonntag und Montag

irmess.
2127 C. Sohatz.

La Säh.Gaſthof zum Pelikau.
Zum Concert und Ball am Kirmeß

Sonntag den 6. November Abends
7 Uhr ladet ergeben ein (2107

ergebenſt ein

J a

ad
wozu ergebenſt einladet [2114

F. äcwala.

Zöähberß A.
Zur Kürmess Sonntag Ball,

Montag, den 7. ds. Wanzmusäk.
[2117

Volapü- Klub.
Anmeldungen zum Winterkurſus der

Damen nimmt im Laufe dieſer Woche
noch an Fräulein Aue, Harz 9

Beginn des Herren-Kurſus Dienstag,
den 8. d. Mts., um 8 Uhr im Geſell-
ſchafts- Zimmer des „Hötels zum Kron-

prinzen.“ [2104
Während meines Aufenthalts in
Halle war ich genöthigt, mich an Herrn
Dr. Saehse, Schmeerſtraße 26 zu
wenden, welcher mir empfohlen war,
u. ſage hierdurch meinen beſten Dank
für die gute u. billige Zahnoperation.

Kaufmann Preitfer, Bamberg.
[2090

Ein ſchwarz u. weißgefl. Hund, auf
den Namen „Pitti“ hörend, iſt ent-
laufen. Gegen Belohnung abzugeben
bei Franz Wüller, Naundorf bei
Reideburg. [(2113

ſo daß bei eventueller Leibesviſitation bei ihnen nichts gefunden
wird. Die engliſche Polizei kennt zwar dieſen Gaunerkniff, geſtohlen.

ſämmtlichen einlogirten Reiſenden die Beinkleider und Stiefel
Am Morgen, nachdem die Geſchädigten ihr Lager

Die Preiſe der erſtere i
größeren Ausgaben in den Diamant-Feldern, deren Ausbeute

überſtiegen die früheren in Folge der

es kann aber ſelbſtverſtändlich nicht angehen, daß an dem Ver
dächtigen, um ihn des Diebſtahls überweiſen zu können, der
Magenſchnitt vorgenommen werde. So bleibt der geſtohlene
Gegenſtand in dem Magen des Diebes wohlverwahrt, und iſt
er wieder in Freiheit geſetzt, dann wendet er ein ſehr einfaches
Mittel an, um das Geſtohlene auch verwerthen zu können. Er
beginnt eine ſogenannte Kartoffelkur, vertilgt mehrere Tage hin
durch große Quantitäten Kartoffel und ſiehe da der Erfolg
bleibt nicht aus. Statt der Se ſptemge habe ich nun an
meinem kleinen Patienten das Verfahren der engliſchen Taſchen
diebe mit Erfolg angewendet. Hier iſt das zehn DekaGewicht.

Aus Greifswald wird ein tragikomiſcher Vorfall be
richtet. Jn einem dortigen Hotel wurden während der Nacht

de waren ſie nicht wenig überraſcht über dieſen Verluſt;
doch der Humor verließ ſie nicht, denn ſie ſtellten ſich ihrem
Wirth ohne die genannten Bekleidungsgegenſtände vor und
warteten der Dinge, die da kommen würden. Der liebens-
würdige Wirth ſchickte nach den Schuſter- und Kleiderläden, und
bald waren ſeine Sansculotten wieder flott, um ſich bis auf
Wiederſehen zu empfehlen. Außerdem ſind noch ſilberne Löffel
und Cigarren zu den geſtohlenen Gegenſtänden zu zählen.

Ueber den Amſterdamer Diamanten- Handel
ſchreibt der dortige Konſul der Vereinigten Staaten Nord-
amerika's in ſeinem letzten Handelsberichte: Die Einfuhr der
RohDiamanten im Jahre 1886 war eine beträchtliche, überbot
aber die Nachfrage nach geſchliffenen Diamanten keineswegs.

gegenwärtig meiſt in den Händen großer Geſellſchaften liegt,
die höhere Preiſe erzielen wollen. Roh berechnet, kamen
wöchentlich 20 000 Karat Roh-Diamant nach Amſterdam. Die
Preiſe der geſchliffenen Steine ſchwankten zwiſchen 16 Sh.
(Fl. 9,60) und 11 Pfund (Fl. 132) per Karat, wiewohl manche
Steine höhere Preiſe erreichen. Das Kapital in dieſem Handel
iſt nicht ausſchließlich holländiſch, da ein großer Theil von
Steinen Pariſer und Londoner Häuſern gehört. Berlin, Frank-
furt, St. Petersburg, Moskau, Rom, Negapel, Barcelong,
Madrid, Paris, London und NewYork ſind ſämmtlich Märkte
für Amſterdam. Außer zu Antwerpen wird der Diamant-
Handel nirgends in ſo ausgedehntem Umfang betrieben. Der
jährlich in Amſterdam an Diamantſchleifer ausbezahlte Lohn



Ganzlicher Ausverkauf

mm

zu außerordentlich
billigen Preiſen Geschw. Storek,

Markt 21/22.bei im Hauſe H. Ch. Werther Co. [2129

F h e

4 R. Banzenhofer,
Poſtſtraſze 9. Poſtſtraße 9.Jch erlaube mir mein großes und reichhaltiges Lager von

Herren-, Damen-, Knaben und Kinder-

Schuhwaaren
in nur beſten Fabrikaten und vorzüglicher Paßform aufs Angelegent-

m lichſte zu empfehlen.
Speciglartikel:

Wasser dichte Reitstiefel,
n on, ſt und kalte Füße außergewöhn-3 Jagd-, gehn u. Knabenstulpen-

steſel, Leder-Schnürstieſel für Damen,Ruseische Gummi-ſow. Turnerschuhe.
Das Neueſte und Eleganteſte inn ieler Ball u Gesollbohaftssohn on

et n
PDivernes Baumaterial

s Träger aller Höhen und Längen, Bauschifenen,
hoch, gusseis, Süäünlen, Venster, Bo-

Hlsenbahnschienen und Gruben-
S Lomplette Geleisanla-

gen. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con-
S Dſtructionen. Großes Lager. Schnellſfte Lieferung.

Langlährige Specialität. Zahlreiche Referenzen.
Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigfte r retten

Khimgst à Scheller, Halle a. S.,2074) BWuchererstrasse o.
Beguem! billigt. Praktivch!

9 S

J

vh

W

h

V

8 4 5 und 9
getten ete.
schienen Geleiſen. S

W.

S

Universal- Kohlenanzünder

Schlaf- Pferdedecken, Lamos.ans der erſten deutſchen Kohlenanzünder-Fabrif

hneel Vogel acht,
e Halle a/S., Niemeyerſtr. 7 b.

Unentbehrlich für j jede ſparſame 33 frau, nur die Kohlen und ein
Kohlenanzünder, kein Holz mehr im Haushalt nöthig. Größte Sauberkeitund Reinlichkeit! Wegfall der Gefahr des Gebrauches von Petroleum oder

Spiritus! Gefahrloſe einfache Anwendungsweiſe mit abſolut ſicherer und

Kataloge, Statiſche

HDamen-Garnituren,

Ubristian Voigt,

Halle als.,

schuhe, FVusstaschen.
Er Grösste Auswahl.

Reelle Bedienung.

WS meerſtraße 3334,
empfehlt

awen- ü. errenpelze,
u kKäcder mit Pelzfutter,

eigenes Fabrikat
S in nur solider Ausſührung.RNeueſte, praktiſche Formen.

mamen- aretts, Ferren-elz-Fiitzen, Pelzhandschuhe.
Vusssäcke, Herren-Pelzkragen,

L.
Anfertigung nach Maaß. Neueſte Stoffe zu Pelzbezügen. Reparaturen prompt.

relIZz-

[1274

Pelzbesätze in allen Breiten und Nuancen

leipzigerstrasse 31,

Steis größtes

Augen werden eingeſetzt.

in reichſter Auswahl.

Beine, Bälge in Stoff, Leder und waſchbarer Maſſe.

Halleſche Puppen-Klinik!
am Thurm, Part, und I. Etage.

Jede auch noch ſo ſchwierige Reparatur wird gut und d aft ausgeführt.
ager von einzelnen Körpertheilen jeder

Schlafaugen und feſte

Puppen mit rein entwirrtem Menſchenhaar eigener Fabrik.
Puppenſchmucks, Schuhe, Stiefeln, Strümpfe, Hüte Schirme c.

Puppen werden neu aufgeſchminkt.

HBern. Vetsoeh.

Grö Köpfe, Arme,

Nem?
Die neue

Hut- und Mützenfabrik
von

D. RrauSse,
Gr. Ulrichſtraße 31,

empfiehlt

alle Neuheiten in Herren- u. Knaben-Hüten
Detail-Verkauf zu Fabrikpreiſen

Ebenſo n Mützen
in großer Auswahl.

[2096

Von Wo

31 und e 29 am Thurm.

Spein-Gehs.
wrote Auswahl der neueſten Muſter empfiehlt zu billigſten Preiſen

F. Wehr Leipziger Straße 79.
[1946

ſchneller Wirkung.

Probepacket 20 Zünder nur Mk. 0,20 P
Verkanfsſtellen in alle aS. bei

Hüben v KHerrmann, Mansfelderſtr. 8.
F. ahlberg, Ober-Glaucha 30.
Xermn, Grnaeger, Geiſtſtraße 58.
Herm. Havrtick, Leipzigerſtr. 40.
Jul. Hofmann. BVreiteſtr. 24
B. Fohn, Geiſtſtr. u. Steinthor
J. VI. Keil Vacoh“f., gr. Klaus ſtr. 39
Gust. Kuhnke, Lindenſtr. 1 d.
Wilh. Laerm, Albrechtſtraße.
II. Launge, Kl. Schlamm 9.
W'ilh. Ratheke, gr. Steinſtr. 62
Vr. Riechter, Harz 11 a.V. Roeknden, Schmiedſtra ße.
Rich. Teichmann, Wörn tzerſtr. 41.
Htto Voigt, Wucherer' u. Bbrechtſtr-Ecke.
z. Wittig, Forſterſtraße 3.
Wilh. Vischer, Eisleben.
Gust. Fischer,Carl Varsech, öteſhn

Ed. Rudlof, Beeſenſtedt.
Bekanntmachung.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir die auf unſeren Gasanſtal-
ten, Hafenſtraße Nr. 1 und Kraufſenſtraße Nr. 5, aus beſten weſtfäliſchen
Gaskohlen gewonnenen Coke zum Preiſe von 70 pro Hectoliter ab

Anſtalt verkaufen. 2075Die u n bder ſtädtiſchen Gas und aſſerwerke.

u. Brüderſtr. S

Geschafts- Eröffnung
Meinen werthen Kunden, ſowie ſämmtlichen Bewohnern von Halle a/S.

und Umgegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein

llagazin für Wirthschafts-Artikel,

Fisen- u, Kurzwaaren- Handlung
I. Geſchäft Sohmeerstrasse (Zapfenſtr.-Ecke)

Töpferplan 11 (am Leipz. Churm)
gute Waare zu

oliden Preiſen zu liefern, und bitte deshalb, mich bei Bedarf gütigſt zu be

II.
eröffnet habe.

rückſi

2067]

Haus- und Küchen-Geräthe,
ſowie

Jch werde, wie bisher bekannt, beſtrebt ſein

Hochachtungsvoll

Otto Be
chtigen.

Magazin für Wirthſchafts- Artikel.

30 feinſte Marke, ſowie ſämmtliGreen rennmater ial halte zu i
ligſten Preiſen beſtens empfohlen

Cari Bekler kleine Märkerſtr. 3.
[1720

e

Grösstes
Lager,

beſte villigſe Einkaufsquelle
der echten

Talmi-Gold- u. Gold-
Doublé. UVhrketten,
Nickel-Uhrkette

für Herren u. Damen in den neueſten
geſchmackvollſten Fagçons.

Kimili-

Diamanten,
prachtvolle steine wät immen-
sem Veuer, nur durch die
Veilprobe von echten Brasil.
Diamanten zu untersgehriden,
als: Ringe,

Broschen,
Medaillons,

Ohrringe,
Chemisettenknöpfe,
Shlips-Nadeln etc.

Specialität:bora lich

Venheitem
in echtem Gold-, Silber-, Grangt,Jet, Eifenbein und Renaiffance-

Schmug z reichſter Auswahl zu
billigſten Preiſen.

C. F. Ritter,Jmport franzöſiſcher n. enehiger'

Vhonlerien. [2138
Halle a. S.,Leipzigerſtraße '91.

äuft ſich auf ca. 609 000 Pfund oder etwa 7 308 000 Fl., und
e ſt Zahl der Beſchäftigten auf 7- bis 3000 geſchätzt. Die
Arbeitslöhne für Schleifen, Poliren und Schneiden der Steine
fallen in Folge Abnahme der An S fähiger Arbeiter und der
Zunahme von Anfängern. Jm Jahre 1886 repräſentirte die8 Diamanten Ausfuhr aus Amſterdam nach NewYork einen
Werth von 275 708 Pfund gleich 2308 496 Fl. holl.

S Havre, Jmporthafen für Cacao, iſt gleichzeitig
Exporth häfen für die franzöſiſchen Chocoladen; man findet daher

ch diean er Aus ſtellung in Havre vertreten. Die geſammte franzö
ſiſche Chocoladenfabrikation betrug vor Eis Jahren nur
200 000 Kg. Erſt gegen 1825 wurde der Conſum allgemeiner,
was hauptſächlich den Fortſchritten zu verdanken war, welche

Menier père in der Fabrikation einführte.
haben die Söhne und Enkel des Herrn Menier dieſen Weg
weiter verfolgt und die beſcheidene, an einem Nebenarm der
Marne gelegene Fabrik zu Noiſiel in ein Muſter- -Etabliſſement Der
umgewandelt, welches über 1200 Arbeiter beſchäftigt und jährlich
12 000 000 Kg. Chocolade mit einem Umſatz von mehr als
40 000 000 producirt.

Jn Jtalien giebt man in den Theatern bäuf fig Schiller
nduſt anc Dramen mit Vorliebe „Die Räuberauptſächtichſten Fabrikanten in digers h S bei dieſen Verſuchen iſt für den italieniſchen

Eharakter die Art der Auffaſſung
aus „Don Carlos“ ein Spektakelſtück zu machen, was uns ſogar
ſchon ein Theaterzettel aus der neueren Zeit beweiſt, der in

Seit dieſer Zeit
paniſch en Hofe.

Weibes.

und „Don Carlos“. vie Da

und die Sucht, z. B. auch

der ueberſeßung lautet:

von Friedrich Schiller.
2. Th

Beichtvater und die Courtiſane.
Der Muth eines wahren Freundes. 4. Theil:

Ränke oder GeheimniſſePhilipp's II.
ſchaft das Leben. Anklage auf Vatermord. 6. Theil: Das
Tribunal der Heiligen Jnquiſition. Der Henker ſeiniſt doch Schiller ſozuſagen in Oel gebraten und
mit Parmeſankäſe beſtreut.

r r an Carlgs Drama in ſechs Vildern
Theil: Der t Flanderns amPhiſtg e Thron erſt“ckt jedes Gefühl.

3. Theil: Rache h

5. Theil: Für die rer

Verantwortlich für den Text Dr. Hamel,die Jnſerate L. 3
Lehmann, beide in Halle,

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitun4 Schehluce der Salhhen de F.
Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdr TFere

eitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet vde 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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s 2-Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.
4. November 1887. We. 44.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Die landwirthſchaftliche Buchführung.

Vas Gebot: „Du ſollſt Buch und Rechnung
rn iſt unſtreitig ein ſehr wichtiges; trotzdem ſteht es
ei manchen Landmanne nicht im hohen Anſehen,

ja vielfach will er gar nichts von demſelben wiſſen.
Eine Mißachtung eine gänzliche Verläugnung dieſes Ge-
dotes rächt ſich aber nur zu ſehr. Wenn eine genaue
Rechnungsführung Ordnung in die Wirthſchaft S und
eine klare Ueberſicht über alle Wirthſchaftsverhältniſſe ver-
ſchafft, wenn jede Erfahrung, die ſich in Zahlen ausſpricht,
gur durch genaue Rechnun P wahren Nutzen liefert,
ſo bringt jeder Mangel aller Rechnungsführung eine jedeWirth Jofe mehr und mehr zurück; denn weil jede klare

Ueberſicht über die r er derſelben fehlt, geht jede
Erfahrung, welche ſich in Zahlen ausſpricht, ohne genane
Rechnungsführung ſo gut wie verloren. Wenn der Land
mann regelmäßig Buch und Rechnung führt, ſo weiß er
auch genau, ob er mehr ausgiebt, als er einnimmt, und ob
er mit Schaden arbeitet. Das weiß er aber nicht, wenn
er nichts aufſchreibt.

Es war ehemals keine Seltenheit, Landwirthe zu finden,
welche weder leſen, noch ſchreiben konnten. An dieſe konnte
man freilich die Anforderung nicht ſtellen, Buch und Rechnung
zu führen. Jn früheren Zeiten war auch eine genaue Rech
nungsführung wirklich nicht ſo nothwendig als in der
Gegenwart denn der Grund und Boden hatte damals
keinen ſo hohen Werth, die Abgaben und die Löhne waren
nicht ſo hoch, die Bedürfniſſe der Familie weit geringer geweſen,
o daß mit weit weniger auszukommen war, als jetzt, wo der

irthſchaft anſehulich höhere Erträge abgewonnen werden
müſſen wenn der Wirth mit ſeiner Familie ein leidliches
Auskommen haben will. Dazu und noch zu etwas mehr
verhilft die Buchführung. Die Einführung derſelben hat
um ſo weniger Schwierigkeiten als es wohl in unſeren
Tagen kaum noch Landwirthe geben dürfte, welche
nicht zu leſen, ſchreiben und rechnen verſtehen. Leider wird
aber von dieſen in der Schule erworbenen Kenntniſſen noch
vielfach nicht der richtige Gebrauch gemacht; leider wendet
der Landmann jene Kenntniſſe nur ſehr ſelten auf dasjenige
an, was doch ſo ſehr noth thut, nämlich auf eine regel-
mäßige Buchführung. Es giebt unter den Landleuten nur
noch zu viele, welche glauben, das Aufſchreiben ſei nur in
ſoferne gut, als der Sachen zu viel für das Gedächtniß
werden. Solche Landwirthe nehmen aber auch noch nicht
die Feder in die Hand, ſondern ſie bedienen ſich ſtatt derſelben
des Bleiſtiftes, und der Kalender muß die Stelle des
Buches vertreten. Solche Aufſchreibungen ſind aber wenig
nütze, ſie können am allerwenigſten den Zweck haben Ge
winn oder Verluſt aus der Wirthſchaft zu ermitteln. Solche
Landwirthe wiſſen aber auch nicht, wenn das Jahr um iſt,
ob ſich ihre Lage verbeſſert oder verſchlechtert hat, ob in
ihrem Hausweſen zu viel r iſt oder nicht, ob ſievernünftig ger irthſchaftet haben oder nicht, welchen Ertrag

die verſchiedenen Fruchtarten Düngermittel u. ſ. w. im
Durchſchnitte der W gegeben haben und ob ſie beibe
halten oder durch andere erträglichere u. ſ. w.
zu erſetzen ſind; ferner ob ſich die eine Beſtellungsweiſe des
Ackers lohnender gezeigt hat, als die andere; welches
Futter welche Nahrungsmittel die höchſten Erträge an
Milch, Fleiſch, Fett geliefert haben, ob die Zucht der einen
Thiergattung einträglicher iſt, als die Zucht einer andern
u. ſ. w. Alles dieſes und noch vieles Andere wiſſen die
jenigen Landwirthe nicht oder e nicht genau, welche
nicht Buch und Rechnung führen; ſie tappen im Finſtern,
und kommen ſelten auf einen grünen Zweig. Eben, daß ſo
viele Landwirthe nicht Buch und Rechnung z iſt die
nächſte Urſache des Darniederliegens ihrer Wirthſchaften,
denn wer um es nochmal zu ſagen nicht Alles auf-
ſchreibt, was auf die Wirthſchaft Bezug hat, der wird auch
nicht wiſſen, wo es fehlt, wo zu viel aufgeht, wo geſpart
werden kann, wo geändert und verbeſſert werden muß u. ſ. w.

Thätigkeit und Sparſamkeit ſind zwar ſehr ſchöne
Tugenden aber ſie reichen in unſeren Tagen nicht aus,
eine Wirthſchaft, und ſelbſt die kleinſte, ſo zu führen, daß
ſie den höchſt e Reinertrag liefert; daher auch die
gar nicht ſeltene Erſcheinung, daß es viele thätige und haus
hälteriſche Wirthe giebt, welche trotz allen Fleißes trotz
aller Sparſamkeit doch nicht vorwärts kommen. Bei Un-
kenntniß der Quelle des Uebels legen ſie jener Erſcheinung
ganz falſche Urſachen zu Grunde, während doch die alleinige
Urſache ihres Rückganges oder nicht Vorwärtskommens darin
beſteht, daß ſie weder über ihr Vermögen noch über ihre
Schulden, weder über ihre Einnahmen, noch über ihre Aus
gaben einen klaren Ueberblick haben, daß ſie mit einem
Worte nicht Buch und Rechnung führen.

Daß es auch Wirthſchaften giebt, welche ohne alle
Buchhaltung und Rechnungsführung beſtehen, und zwar mit
unter gut beſtehen, beweiſt durchaus nicht daß die Buch
und Rechnungsführung überflüſſig iſt. Jedenfalls würden
ſich jene Wirthſchaften in einem noch beſſeren Zuſtande be
finden, wenn bei ihnen eine regelmäßige Buch und Rech-
nungsführung ſtattfände.

Wenn ich an den Landmann das Verlangen ſtelle, daß
er regelmäßig Buch und Rechnung führen ſoll, ſo kann und
will ich nicht damit gemeint haben, daß er Peitſche, Miſt-
gabel, Hacke, Pflug u. ſ. w. ganz bei Seite legen, und nur
noch die Feder führen und eine weitläufige Buchhaltun
nach allen Regeln der Kunſt beginnen ſoll. Das weiß i
ſehr wohl, daß ihm dazu nicht nur die erforderlichen Kennt
niſſe, ſondern auch die Zeit fehlen, und daß auch die
Schreibſtube für ihn niemals ein Lieblingsaufenthalt iſt. Aber
für eine einfache Buch und Rechnungsführung wie ſie
der Landmann braucht bedarf es keiner verwickelten Auf-
ſchreibungen und daher auch keines großen Zeitaufwandes,
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es genügt vielmehr täglich eine halbe bis eine Stunde,
um Alles das aufzuſchreiben, was nöthig iſt.

Es giebt Landwirthe, namentlich kleinere, die bei
allen Arbeiten Hand anlegen und bei allen Verrichtungen
perſönlich mitwirken, welche nach Jahr und Tag mit der
größten Genauigkeit die Ernten, die Garbenzahl, den Körner-
ertrag, den Tag und die Koſten der Ernten aus dem Ge-
dächtniſſe angeben können, und welche die Abſtammung und
Eigenſchaft ihres Viehes mit der größten Umſtändlichkeit
auf viele Generationen hinaus wiſſen. Glücklich, wen die
Natur mit einem ſolchen Gedächtniſſe beſchenkt hat! Jn
vielen Fällen kommt es trefflich zu ſtatten, und iſt im
Stande, manchem Mißgriff vorzubeugen; allein eine Dre
Rechnung, die ſich über alle Theile des Betriebes erſtreckt,
werden ſolche von Natur begünſtigte Perſonen dennoch nicht
zu ſtellen vermögen, denn auch dem ausgeſuchteſten Gedächt
niſſe entgeht mancher kleine Umſtand; es iſt rein unmöglich,
alle dieſe Einzelheiten in das Gedächtniß einzuprägen, welche
bei der Landwirthſchaft ſo zahlreich ſind, und zu dem End
reſultate, dem Gewinne oder dem Verluſte, beitragen. Die
Buchhaltung zeigt nicht nur den reinen Gewinn oder Verluſt
an, den die Wirthſchaft oder erlitten hat, ſon-
dern ſie weiſt auch den Antheil nach den die einzelnen
Zweige der Landwirthſchaft an dem Gewinne oder dem
Verluſte haben; ſie macht den Landwirth auf die Mängel
und Gebrechen ſeiner Einrichtung aufmerkſam, und lehrt
ihn die Mittel und Wege kennen durch welche denſelben
abzuhelfen iſt. Sie verſchafft, mit einem Worte dem
Landmanne die klare Einſicht in ſeinen Betrieb, und läßt
ihn mit Leichtigkeit dem Gang jeder einzelnen Abtheilungfolgen. Die Buchhaltung iſt geeignet, die Kenntniſſe des

Mittel zur ſeiner Kenntniſſe, zur Prüfung ſeiner
Grundſätze, ſo wie ſel

Selbſtverſtändlich bedarf der kleine Landwirth eine ein
fachere n ng, wie der Großgrundbeſitzer, der noch
verſchiedene Nebengewerbe mit ſeiner Landwirthſchaft ver
bindet und vielleicht einen Beamten für die Buchhaltun
beſoldet. Der kleine Landwirth, welcher ſelbſt mit Han
anlegt, kann täglich nur wenig Zeit erübrigen für ſchrift-
T Notizen; ſeine Buchführung muß demgemäß einfachund überſichtlich ſein. Es t nicht an praltſchen und
zweckmäßigen Anweiſungen auf dieſem Gebiete, über welche
zu berichten einer der nächſten Nummern der „Landwirth
ſchaftlichen i el vorbehalten bleibt.

Zum Schluſſe ſei noch der Ausſpruch eines alten, um
die Landwirthſchaft hochverdienten Praktikers citirt, welcher
folgendermaßen lautet: „Es darf kühn behauptet
werden, daß die land wirthſchaftliche Buchführung
der hellſte Spiegel iſt, der zu jeder Zeit das ge-
treue Bild eines Mannes zeigt, der da die
Tugenden der Arbeitſamkeit und des Fleißes,
der Ordnung, der Pünktlichkeit und der Spar
ſamkeit übt, und der denſelben in der Beharr-
lichkeit in der Ausübung dieſer Tugenden be-
ſtärkt, der aber auch den minder Strebſamen zur
Aneignung und Ausübung der genannten Tugen-
den und zum Vorwärts auf dem Gebiete derLand wirthſchaft mit mächtiger Stimme auf-
fordert.

Zur Frage der Erhöhung der Getreidezölle.

Eine die Sache der Zollerhöhung in vieler Beziehung
klar und deutlich beleuchtende Darlegung hat kürzlich die
„Kölniſche Zeitung“ ihrem großen Leſerkreiſe unter-
breitet. Da man heute im Allgemeinen die Getreidezölle
chon nicht mehr als eine politiſche, ſondern als eine wirth-
chaftliche Angelegenheit betrachtet. ſo dürfte es angezeigt
ein, die genannte Auslaſſung an dieſer Stelle zu reprodu-

ciren; ſie lautet:
„Daß dem Reichstage alsbald nach ſeinem Zuſammen

tritt in der Mitte nächſten Monats die Frage einer neuen
Erhöhung der Getreidezölle vorgelegt werden wird, iſt
weifellos. Darüber ſtimmen die Nachrichten aus denHegierregskreiſen mit denen der Blätter aller Parteien über

ein. So leidenſchaftlich die Gegner miteinander rangen,
als die Frage der Getreidezölle zum erſten Mal den Reichs
tag beſchäftigte, ſo gleichgiltig ſcheint man heute auf allen
Seiten der Sache gegenüberzuſtehen, wo es ſich um die
dritte Erhöhung handelt. Die Erfahrung hat eben gezeigt,
daß von all' den Uebeln, die auf freihändleriſcher Seite
von den Getreidezöllen beſorgt wurden, kein einziges ein
getreten iſt, und die Landwirthe mußten die Erfahrung
machen, daß die erhoffte Beſſerung der Preiſe ihrer Er
zeugniſſe trotz der Zölle ausblieb. Und ſo erhitzt man ſich
heute auf keiner Seite mehr in dem gleichen Maße wie vor
acht Jahren, da eingeſehen wird, daß der einzige Erfolg
der Zölle eine Stärkung unſerer Reichsfinanzen war. Das
Ausland aber ſcheint die Frage leidenſchaftlicher aufzufaſſen.
Die Länder, welche Getreide und Mehl nach Deutſchland
verkaufen, insbeſondere Rußland, die Donauſtaaten und
Oeſterreich-Ungarn, ſind der Anſicht, als ſeien die deutſchen
Zölle auf ſie abgewälzt worden und s könnten die Preiſe

höher gehalten werden, wenn die gew fielen während ſie
durch neue deutſche Zölle nur noch mehr gedrückt würden.
Rußland r finden wir uns übrigens im Zuſtande
der Vergeltung für deſſen ſattſam bekannte neueſte Maß
nahmen wider deutſche Einfuhr und deutſchen Beſitz in Ruß
land; Ungarn aber, deſſen Parlament in einem eben bekannt
gewordenen Adreßentwurf gegen die deutſche Zollpolitik
Klage führt und mit Gegenmaßregeln droht, ſollte bedenken,
daß es nicht Deutſchland, ſondern OeſterreichUngarn war,
das erhöhte Schutzzölle bei ſich einführte und eine Reiheengliſcher wie deuhſcher Waaren, ſo Tuche, Eiſenwaaren,

Thonwaaren, vom öſterreichiſchen Markte durch Zollmaß-
regeln zu verdrängen fort und fort und mit Erfolg beſtrebt
war. Handelsverträge mit Sorten ſind immer ein
ſchwieriges Ding: Hoffen wir, daß ſich der deutſch öſter
reichiſche Tarifvertrag erneuern laſſe, ohne daß einſeitig eineErwerbsart die Koſten für den Vortheil der anderen zu

tragen hat, daß vielmehr Ackerbau und Gewerbe nach Thun-
lichkeit berückſichtigt werden. Die Frage der nochmaligen
Erhöhung der Getreidezölle wird im rn eichstag
aber unter allen Umſtänden auch vom Geſichtspunkte der
internationalen Beziehungen, insbeſondere unſerer Handels
verträge und der Möglichkeit ihrer Erneuerung geprüftwerden müſſen; eine politiſche Parteifrage zu ſein hat ſie

längſt aufgehört.“
Der ſpringende Punkt in dieſer Darlegung iſt, daß

das Ausland und nicht die deutſchen Konſumenten bisher
die Je bezahlt haben. Wenn die Landwirthſchaft durch
die Zölle den erwarteten Vortheil nicht hatte, ſo dürfen
wir nicht vergeſſen daß ſie hen immerhin indirect
nutzten, daß ſie die Reichsfinanzen ſtärkten, den Kommunen
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Erleichterung ſchafften und zweifellos noch ſtärkeren An
drang fremdländiſchen Getreides von unſeren Grenzen
ferne hielten.

Von einer weiteren Zollerhöhung die Beſeitigung der
a landwirthſchaftlichen Miſère zu erwarten wäre Thor-
eit, von ihr aber eine Erleichterung des Zuſtandes und

eine Vorbeugung der Verſchärfung des Uebels erhoffen iſt
berechtigt.

Daß noch andere Hebel in Bewegung geſetzt werden
müſſen, um die Landwirthſchaft, welche die Baſis des

Staates iſt und bleibt, endlich wieder geſunden, normalen
Zuſtänden zuzuſühren, wird in den Kreiſen unſeres Ge
werbes vollſtändig anerkannt und gewürdigt. Wer die
landwirthſchaftliche Bewegung vorurtheilslos verfolgt der
weiß aber auch, daß mit der Forderung ſtaatlicher Hülfe
das redliche Beſtreben, den landwirthſchaftlichen Betrieb
fort und fort zu verbeſſern, Hand in Hand geht. Das
Eine ſchließt das Andere nicht aus und beide zuſammen
werden endlich zum Ziele führen. Das walte Gott

Vorſicht bei dem Ankauf von

Oekonomiſche und rechneriſche Rückſichten veranlaſſen
den Landwirth, ſeinem Viehbeſtand das nothwendige Kraft
futter nicht allein in Getreide und Hülſenfrüchten, ſondern
auch in Geſtalt von Preßrückſtänden der Oelfabrikation und in
anderen induſtriellen Betrieben entſtammenden Nährmitteln
z verabreichen. So vortheilhaft und empfehlenswerth dieſe

aftfutterarten ſind, ſo nothwendig iſt ſtrengſte Rückſicht
nahme auf ihre Qualität bei dem Ankaufe. Auf keinem
Gebiete wird ſo viel betrogen und gefälſcht, und auf die
Gutmüthigkeit und Gleichgültigkeit des Abnehmers ſpekuliert als
bei dem Handel mit landwirthſchaftlichen Verbrauchsſtoffen d. i.
mit Kraftfutter, Kunſtdünger und Sämereien.

Neuerdings iſt z. B. wieder aus dem Regierungs-
bezirk Kaſſel von verfälſchten und verdorbenen Palmkern
kuchen gemeldet worden. Dieſe Palmkuchen waren viereckig und

künſtlichen Kraftfuttermitteln!

Unzahl von kleinen Maden, ſodaß die Palmkuchentheilchen
ſich zu bewegen ſchienen, ferner kamen kleine, haſelnußgroße
Körnchen zum Vorſchein, deren Zuſammenhalt durch feine
Wollentheile hervorgerufen wurde. Nach kurzer Zeit nahmen
die Palmkuchen einen den Fleiſchfuttermehl ähnlichen Geruch an.
Leider iſt nicht geſagt, woher dieſe Palmkuchen bezogen
waren; nur wird erwähnt, daß dieſelben jedenfalls zu den
o ſehr gefürchteten franzöſiſchen Palmkuchen gehörten, die
chon manchen Verluſt in den Rindviehſtänden hervorge-
rufen haben.

Möge dieſer Fall uns von Neuem wieder mahnen,
kein künſtliches Futtermittel ohne Garantie der Aechtheit
und Reinheit zu kaufen und überhaupt mit keiner Firma
auf dieſem Gebiete ein Geſchäft abzuſchließen,

ſehr hart. Beim Aufweichen im Waſſer zeigte ſich eine trole unſerer Verſuchsſtationen ſteht!

Das Genoſſenſchaftsweſen.“)

Das Genoſſenſchaftsweſen hat für keinen Stand eine
ſo eminent wirthſchaftliche und moraliſche Bedeutung, wie
erade für den des Landmanns. Wir finden denn auchſeibn bei unſeren Voreltern, den alten Germanen, ſchon

bereits eine genoſſenſchaftliche Bethätigung, welche ſich auf
die gemeinſame Bearbeitung und Nutzung von Liegenſchaften
(Gemeindegründen) erſtreckte. Jn der heutigen Zeit aber,
der Zeit des ſchwerſten Kampfes ums Daſein, wo Volk gegen
Volk und Jndividuum gegen Jndividuum um die materiellen
Güter des Lebens im fortgeſetzten Ringen ſich befindet, da
kann das Genoſſenſchaftsweſen ſeine heilſame Wirkung vor
Allem beweiſen. Jſt es doch eine Erfahrung, ſo alt, wie
die Menſchheit ſelbſt, daß, wo die Kraft des Einzelnen
nicht ausreicht, um Hinderniſſe zu überwinden, Feinde dar
nieder zu werfen, oder die Früchte des Friedens zu ernten,
daß da die Hülfe Gleichgeſinnter, von demſelben Intereſſe
Beſeelter zum Ziele führt. Jn keinem Stande war die
Vereinzelung und das gegenſeitige Mißtrauen unter den
Mitgliedern ein ſo großes geworden, wie bei dem des
Landmannes; die Folge davon iſt geweſen, daß andere
klügere Stände ihn ausbeuteten und ſeinen traurigen Jndifferentismus für ihre Zwecke ausnutzten. Hier fand das

Genoſſenſchaftsweſen ein ergiebiges Feld, auf dem es ſegens
reich wirken konnte und bereits auch gewirkt hat in

und beſonders in unſerem engeren Vaterland.
Trotz der Unkenrufe kleinlicher Seelen und erfahrungsarmer
Wirthshauspolitiker, die über den Kreis ihrer nächſten
Kirchthurm Intereſſen nie binausſehen, bemächtigt ſich die

Die Redaktion wird eine Serie von Abhandlungen aus
„von Mendels populären Vorträgen“ über das Genoſſenſchafs
weſen bringen

welche nicht mit ihren Waaren unter der Kon-

Genoſſenſchaftsſache immer weiterer landwirthſchaftlicher
Kreiſe und ſenkt ihre Wurzeln immer tiefer in den, durch
unſere heutige wirthſchaftliche Miſère hierzu wohl vorbe-
reiteten Boden.

Wie bereits hervorgehoben bringen Wer
Einrichtungen nicht allein materielle, ſondern auch moraliſche
Vortheile. Die letzeren gipfeln darin, daß wir an den
Genoſſeſchaften die Vortheile gemeinſamer Kraftentwickelung
und einträchtigen Wirkens in greifbarſter Form kennen lernen,
uns an dieſelbe gewöhnen, und daß dem uns Landwirthen
ſo eigenthümlichen Zug zum Mißtrauen gegen Andere und
beſonders gegen unſers Gleichen ſelbſt, allmählich aber a
haltig dadurch Abbruch geſchieht. Gerade dieſe kleinliche
Schwäche unſeres Charakters war es aber auch, welche uns
die Beute gewiſſenloſer Agitation auf politiſchem und
ſchaftlichem Gebiete werden ließ, ſo daß wir Landwirthe
unſere eigenen Jntereſſen verkannten und die Stärke und
Gefolgſchaft anderer Klaſſen bildeten.
Es giebt eine große Anzahl von Genoſſenſchaftsarten;
ich möchte dieſelben, behufs weiterer Beleuchtung, eintheileneinerſeits nach ihrer allgemeinen Oronneſatio und
andererſeits nach den Zwecken, welchen ſie dienen.
Was die Organiſation betrifft, ſo treten uns die ſ. g.eingetragenen Genoſſenſchaften und diejenigen, w. Ach

nicht eingetragen ſind, entgegen. Was iſt eine einge-
tragene Genoſſenſchaft? Eingetragen nennen wir eine Ge-moſſenſchaft welche nach dem Geſetze vom 4 Juli 1868

organiſirt und nach deſſen Vorſchriften im Handelsregiſter
unter einer beſtimmten Firma vorgemerkt wurde. Das ebenangezogene Geſetz iſt eines der ſeiiſemſteg- welches je für

die Förderungen nationalökonomiſcher Intereſſen erlaſſen
ward, denn es ermöglicht, daß eine Anzahl Gewerbegenoſſen
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zur Igſo beſtimmter wirthſchaftlicher Zwecke eine Ver
einigung bilden, der Rechte einer juriſtiſchen Perſon ein
eräumt ſind, ohne daß die für Unerfahrene immerhin geſährnche Aktienform hierzu gewählt werden muß.

Das hauptſächlichſte Merkmal der eingetragenen Ge
noſſenſchaft iſt die Solidarhaft; dieſelbe beſteht darin,
daß die Mitglieder für alle von der Genoſſenſchaft contra
4 Schulden und ſonſtigen Verbindlichkeiten ſolidariſch,

h. gemeinſam und mit ihrem ganzen Vermögen einſtehen,
Dieſe Bedingung erſcheint auf den erſten Blick gefährlicher,
als ſie wirklich iſt. Die landwirthſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften haben ſich ja mit keiner Spekulation zu befaſſen,
ſondern rechnen mit beſtimmten, feſt vereinbarten Werthen,
wodurch die der Solidarhaft innewohnende Gefahr faſt
nahezu aufgehoben wird.

Es ſollen alle diejenigen Genoſſenſchaften eingetragen wer
den, welche nicht vorübergehenden, ſondern bleibenden Zwecken
dienen, und welche im Kauf oder Verkauf direkt mit dem großen
Weltmarkt zu thun haben, wie z. B. die Konſumvereine, die Ab
ſatzgenoſſenſchaften, die Darlehnskaſſen, die Molkerei Ge
noſſenſchaften u. a. Dieſe erringen ſich durch die Cintragung
eine Sicherung und Erleichterung des Geſchäftes, ſowie vor
theilhaftere Konjunkturen. Dann darf man auch nicht ver

len daß die Solidarhaft einen Kitt bildet, welcher die
enoſſenſchaft zuſammenhält, und ein feſtes Band um die

Glieder derſelben ſchlingt. Die Erfahrung lehrt, daß wenn
Konſumvereine z. B auf Grund der nicht eingetragenen
5 konſtituirt ſind, die kleinſte Widerwärtigkeit ihr Be
tehen gefährdet und die kurzſichtigen Mitglieder allen
Winden auseinander ſtieben läßt.

Nunmehr wollen wir die Genoſſenſchaften nach ihrem
Gebrauchszweck einzeln betrachten und ihre tſächlichſten
Merkmale und Exiſtenzbedingungen beſonders würdigen.
dem Zwecke dürften wir uns folgender Eintheilung bedienen:

J. die Ankaufsgenoſſenſchaften.
II. Verkaufsgenoſſenſchaften.

III. rIV. eheV. Meliorationsgenoſſenſchaften.
i ſei bemerkt, daß es noch eine Anzahl anderer

Genoſſenſchaftsformen giebt, welche, einzeln zu beleuchtenzu weit führen würde und deren Einrichtung a überhaupt

nicht nach beſtimmten Normen, ſondern nach den lokalen
Anforderungen zu regeln hat, z. B. Verſicherungs-Genoſſen
ſchaften c.

(Fortſetzung in der nächſten Nummer)

Verſchiedene Mittheilungen aus der Praxis

Der Einfluß der Stallwärme auf die Ernährung
des Rindviehes. Sehr wichtig iſt für das Wohlbefinden der
Thiere und für die höchſte Ausnutzung des Futters eine ange
meſſene Wärme des Stalles.

Das Rind iſt zwar gegen Kälte widerſtandsfähiger als das
Pferd, fühlt ſich aber doch bei 10--12 R. am behaglichſten und es
muß bei dieſer Temperatur die Ausnutzung des Futters am
günſtigſten ſein. Verſuche haben ergeben, daß der Verbranch
von Futterſtoffen im umgekehrten Ver ältniß zur Stalltemperatur
ſteht. Dieſe Verſuche zeigten eine Zunahme des Verbrauchs für
jeden Temperaturgrad weniger als 80 R. um 5--7 Prozent nnd
eine Abnahme für jeden Grad über 89 R. mit dem ſich die Stall-
temperatur 139 näherte, um 2-3 Prozent. Dieſe Ergebniſſe
ſind ſo bedeutend, daß ſie auch von dem gewöhnlichen Landmanne
nicht unbeachtet bleiben dürfen, wenn er vor Schaden geſchützt ſein
will. Muß das Vieh in den Ställen frieren, ſo bedarf es in den
kalten Tagen häufig ein Drittel, ſelbſt das Doppelte mehr an
Futter, um daſſelbe zu leiſten, weil ein großer Theil zum Erſatz
der durch die äußere Temperatur entzogenen Wärme verbraucht
werden muß. Wird den Thieren in kalten Tagen nicht genügend
Futter gereicht, ſo zehren ſie zur Wärmeerzeugung von ihrem
eigenen Körper, kommen hager, dürre durch den Winter und
haben ſich bis gegen Johanni hin zu quälen, um wieder einen
leiſtungsfähigen Zuſtand zu erreichen. Daß unter ſolchen Zu-
ſtänden die betreffenden Wirthe, wie man ſagt, auf keinen grünen
Zweig kommen, auch wenn ſie bei guter Sparſamkeit ſich vom

ühen Morgen bis ſpäten Abend redlich abmühen, iſt den Ein-
ichtigen leicht erklärlich.

Aber um nicht mißverſtanden zu werden, wollen wir nöch
beſonders hervorheben, daß die Wärme auch nicht zu hoch ſteigen
darf, 14 und 15 Grad ſind ſchon zu vermeiden, weil ſie den
Nährerfolg herunterdrücken. Alſo iſt auch hier wie überall das
Worr „Maßhalten“ von hervorragender Wichtichkeit. Jn einem
guten, kontrolierten Stalle ſollte zur Beobachtung und Regel-
ung der Temperatur ſtets ein Thermometer hängen.

2

Freßunluſt der Schweine. Gegen die häufiger auf-
tretende „zreßunluſt der Schweine wendet ein erfahrener Land
wirth mit ausgezeichnetem Erfolge Soda an, indem er z. B.
auf 2 ké Hafer 36 Soda nimmt und daraus unter Zuſatz
von 4 Waſſer einen Aufguß bereitet. Der ſo gequollene Hafer
wird früh und Abends in Gaben von Liter nebſt dem ande
ren Futter verabreicht. Der Berichterſtatter verwendet über

aupt zu Körnerfutter, welches gekocht wird, etwas Soda und
Salz und macht ſeitdem die Erfahrung, daß ſich die Hülſen der
Körnerfrucht viel eher erweichen, wonach dieſelbe von den Thieren
ſehr gern geſreſſen wird.

Die, Reinigung des Saatgutes. Der anpf mit
dem Unkraut iſt eine Aufgabe, welche dem Landwirth nicht
enug an das Herz gelegt werden kann. Eine der wichtigſten

Bedingungen des Sieges iſt die peinlichſte, rgfalrigſte ein
igung des Saatgutes. Es genügt durchaus nicht, das Saatgut
u wiederholten Malen durch die Windfege laufen zu laſſen.

Als Beiſpiel, daß damit eine unvollkommene Arbeit zu Stande
kommt, mögen die Ergebniſſe von in Zürich gen Unter
ſuchungen dienen. Die dortige Straßenbahngeſellſchaft läßt den
an die Pferde zu J Hafer mittelſt des Trieurs
putzen und ermittelte hierbei, daß je 10000 kg gewöhnli
Marktwaare 95--170, im Mittel 132,5 kg Abgang liefern.
Probe dieſes Ausputzes enthielt pro Kilo rund 43000 leicht e

a

s

und unterſcheiobbaren Unkrautſamen. Das macht pro Kilo
570 Stück oder für das Saatquantum pro Morgen rund

Unkrautkörner. sAehnliche Verſuche machte man in Stickhof in der Schweiz mit
mehrmals geputztem Weizen, welcher als rein angeſprochen
wurde. Eine Probe des Ausputzes von einem Seeſter dieſes
Weizens ergab, nachdem ſelber durch den Trieur S en war,
r Unkrautſamen, daß ſich daraus pro 1 kg Saatgut 5630

nkrautſamenkörner oder pro 60 kg als Saatmenge für einen
Morgen 337800 Stück berechnen ließen.

Was hilft all das Klagen über das Unkraut im Acker, wenn
man das Uebel nicht an der Wurzel ausrottet und das Äusſäen
des Unkrautſamens verhütet Wenn der Trieur für den Einzel
nen zu theuer iſt, ſo mögen ſich Mehrere zuſammenthun und
dieſes nützliche Geräth gemeinſam beſchaffen. Solche genoſſen
chaftliche Beſchaffung guter landpirthahaftlecher Maſchinen
ndet ſich in manchen Gegenden Deutſchlands bereits durch

Pfahft nd zwar zur großen Zufriedenheit der einzelnen
eilhaber.

t

I

Roſtſchutz der Ackergeräthe. Tauſende von Thalern
gehen jährlich dadurch verloren, daß die Ackergeräthe nicht an
geſchüßten Orten ſtehen bezw. ſtehen können und durch Roſten
zu Grunde gehen. Um dem das Roſten bewirkenden Sauerſto
der Luft den Zutritt zum Eiſen zu verwehren, empfiehlt ſich
nachſtehender Fettfirniß. Man ſchmilzt 3 Theile Speck mit1 Theil Harz We und trägt die Miſchung mit einer Bürſte
oder einen Lappen auf; damit können alle Gegenſtände aus Stahl
und Eiſen vor dem Roſt geſchützt werden. Jm Uebrigen
bringe man die Ackergeräthe im Winter gögliayt ſtets unter

Dach. (L. Z. f. W. u. L.)
BHebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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